
Erscheint jeden Samstng.
B ezugspreis m it P ostversendung:

G a n z jä h r i g ...................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ...................... .......  4 . -
D ierte ljäh rig ...................... „ 2 .—

Bezugsgebühren und Einfckaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlaß. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des B la ttes  F reitag 5 Uhr 31m.

Preise für W aidhosen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g .............................. 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r .  41 Waidhofen  a. d. W b s ,  S a m s t a g  den 16.  Oktober 1 9 1 5 . 30 .  J a h r g .

Ein neues Reichssymbol.
M itten  im Kriege -werden w ir durch eine Verfügung 

überrascht, die, wenn auch in d as G ebiet der inneren 
P o litik  gehörend, doch die Sym bole der Äußeren M acht­
stellung der M onarchie betrifft -und in diesem S inne ge­
wiß a ls  zeitgemäß zu begrüßen ist. Durch drei kaiserliche 
Handschreiben, gerichtet an die Chefs der gemeinsamen 
und der beiden Staatsr-egierun-gen, w ird  ein neues 
W appen, ein staatsrechtliches S in n b ild  der im m er­
w ährenden V ereinigung der österreichischen und unga­
rischen Länder, geschaffen. G erade in  diesem großen 
Kriege, der die Fahnen der M onarchie w eit über die 
Reichsgrenzen und durch alle F ernen  E uropas -führt, 
mag sich der M angel -an einem -derartigen, -allgemein 
verständlichen S innb ild  besonders fühlbar gemacht 
haben. Wo in  siegreichen Kämpfen oder bei festlichen 
V eranstaltungen die F ahnen  und F laggen  unserer 
M onarchie sichtbar w-urden, fehlte bisher ein  heraldisches 
Kennzeichen für d as  un trennbare  Reichsganze, zu dem 
feit der Pragm atischen Sanktion  Oesterreich -urtb U ngarn 
verbunden sind. D er Krieg h a t die Festigkeit dieser V er­
bindung so glänzend bewiesen, daß die staatsrechtlichen 
Schwierigkeiten, die b isher die Lösung der W appen- 
sva-ge gehemmt und verzögert hatten, nunm ehr leicht 
überw unden w erden konnten. An -einer so feierlich 
durch ÜBöIEetb'lut besiegelten Gemeinschaft gibt es kein 
K lügeln -und D euteln mehr. Durch „volles E inverständ­
n is  sämtlicher berufener Faktoren" w urde also die 
staatsrechtliche Neuerung ins -Leven gerufen- ein ge­
meinsames W appen, das die durch das kaiserliche Haus- 
w appen verbundenen S taa tsw appen  Oesterreichs und 
U ngarns darstellt, umschlungen von der Devise „un te il­
b a r  und u n trennbar", dem -Kernwort der Pragmatischen 
Sanktion. D ie beiden S taa tsw ap p en  zeigen w ieder in 
U nterabteilungen -die W appen -aller zugehörigen L än­
der, wobei, den gegebenen -staatsrechtlichen V erh ä lt­
nissen entsprechend, B osnien  und die Herzegowina -auf 
beiden S e iten  miterscheinen, und  ebenso das Königreich 
D alm atien , das zwar tatsächlich zu Oesterreich gehört, 
nach -altem ungarischen 'Staatsrecht -aber für die je n ­
seitige Reichshälfte in Anspruch genommen wird.

D aß gelegentlich der Schaffung eines gemeinsamen 
W appens sich die -Notwendigkeit ergab, -auch endlich 
-ein österreichisches S taa tsw appen  festzustellen, und daß 
aus -dieser heraldischen die politische Notwendigkeit 
-floß, di-e schwerfällige Bezeichnung -der „im Reichsrate 
vertretenen Königreiche und Länder" fallen zu lassen 
und statt dessen -die kurze, volkstümliche Bezeichnung 
^Oesterreich" zu gebrauchen —  das ist für u n s  Oester- 
reicher eine besonders willkommene Beigabe der neuen 
W appen-einführung. Oesterreich h a t bisher nur im  
nichtoffiziellen Sprachgebrauch bestanden, offiziell be­
stand -es -eigentlich nur a ls  E rgebnis einer Subtraktion, 
indem m an von dem amtlich anerkannten Oesterreich- 
U ngarn U ngarn -abziehen -mußte. Diesen Künsteleien 
ist nun -ein Ende gemacht, zum -erstenmal seit -der V-e- 
griidung der dualistischen Monarchie ist in  -einer K und­
machung von öffentlichem Charakter der S taa tsn am e  
Oesterreich gebraucht. Und es w ird überdies in  -einem 
offiziellen K om m entar -ausgesprochen, -daß in  -dem neu 
geschaffenen -Emblem „die staatliche E inheit der öster­
reichischen Länder", „das feste staatsrechtliche Gefüge 
dieser Länder a l s  der einheitliche S ta a t  Oesterreich" 
zum Ausdruck kommen soll. W ir begrüßen diese -ernste 
und feste B etonung des österreichischen Staatsged-an- 
kens, und w ir begrüßen zugleich das neue Sym bol, das 
aller W elt di-e Unteilbarkeit und U ntrennbarkeit der 
dualistischen Ges-amtmonarchie sichtbar machen -soll. 
W ird  d as neue W appen auch nicht sofort au f allen 
Armsefa-hnen erscheinen —  w eil m an die historischen 
R egim entsfahnen unberührt lassen w ill — , so w ird  es 
doch a lsba ld  an den -Masten aller Kriegsschiffe empor­
steigen, und unsere -Feinde w erden das S innb ild  der 
Einigkeit und K raft der verjüngten M onarchie gebüh­
rend respektieren lernen.

D as neue österreichisch-ungarische Wappen: „Unteilbar 
und unzertrennlich!"

-W ie n , 1-1. Oktober. Folgendes kaiserliche Hand­
schreiben w ird  amtlich v-erlautb-art:

L i >e b e r B a r o n  B  u  r i a n !
I n  der Absicht, für den Gebrauch -eines den s taa ts­

rechtlichen Verhältnissen -entsprechenden W appens bei 
den gemeinsamen Unternehm ungen der österreichisch-

ungarischen Monarchie Vorsorge zu treffen, finde Ich 
Mich beistimmt, -das gemeinsame W appen, bestehend 
aus den durch M ein  H ausw appen verbundenen W ap­
pen Oesterreichs und U ngarns, gemäß den samt hera l­
discher Beschreibung anliegenden Zeichnungen fest­
zusetzen und beauftrage S ie , hinsichtlich des G ebrau­
ches des neuen W appens bei den gemeinsamen Zen­
tralstellen und  im ausw ärtigen  Dienste d as Nähere 
zu veranlassen.

F r a n z  J o s e f  m.  p.
B u r i a n  m.  p.

Die neue Heeresfahne.
- Wi e n ,  11. Oktober. D er Kaiser h a t nachstehenden 

Armee- und Flottenbefehl erlassen:
Es ist M ein  W ille, daß die F ahne M eines Heeres und 

die F lagge M einer K riegsm arine ein staatsrechtlich 
entsprechendes S in n b ild  der au f der pragmatischen 
Sanktion  beruhenden V erbindung der zwei S ta a te n  der 
österreichisch-ungarischen Monarchie darstellt.

Ich habe demnach genehmigt, daß die Fahne und 
S tan d a rte  M eines Heeres au f der -einen -Seite die W ap­
pen Oesterreichs und U ngarns nebeneinander, verbun­
den durch das W appen M eines Hauses und umschlungen 
von dem DevisenL-ande: „Indivisibiliter ac insepara- 
biliter“ führt. A uf der anderen S e ite  befinden sich in 
der M itte  M eine In i t ia le n , -in den -Ecken -sind abwech­
selnd die Kaiserkrone und die ungarische heilige Krone 
gestellt. F ahne und  S ta n d a r te  sind weiß und abwech­
selnd von schwär,z-g-ellben und rot-w eiß-grünen d re i­
eckigen F lam m en umgeben.

D ie Kriegsflagg-e -hat in  unveränderter F a rb e n a n ­
ordnung neben dem Schild -und W appen „H aus Oester­
reich" d as a lte  historische rot-weiße ungarische W appen 
zu zeigen.

Durch diese Verfügung w ird die opferfreudig zusam­
menwirkende K raft -aller Völker der M onarchie, die ver­
edelt ist in  dem sieghaften Heldenmute, den M ein  Heer 
und M eine F lo tte  in dem gegenwärtigen W eltkriege 
betätig t, auch -ein Denkzeichen erhalten  für fernste 
Zeiten.

Zwischen F ahne  und F lagge soll der Kriegskeute 
Treuschwur im m erdar sich -erneuern: M it vereinten

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M ark  von Anny Wothe.

16. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Noch -an -allen G liedern zitternd, -stand E h isla in e  vor 
Nordeck und sah flehend zu ihm auf.

„Ich bitte  S ie , Herr v. Nordeck, nicht meinetwegen 
S tr e i t  zu suchen. Denken S ie , bitte, an Ih r e  kleine 
R uth . Ich flehe S ie  an! Nie könnte ich ja im Leben 
w ieder Ruhe finden, wenn Ih n e n  durch meine Schuld 
ein Unglück w iderfahren würde."

Nordeck faßte beruhigend E h isla ines  Hand.
„Fürchten S ie  nichts, gnädiges F räu le in . M it dem 

Burschen werden w ir schon fertig. W ie kam es nur, 
daß er so unverschämt werden konnte?"

E h is la in e  senkte die Augen m it den goldflim m ern­
den Säum en. W ie ein Märchenbild schien sie ihm. Und 
plötzlich kam ihm die E rinnerung  an eine andere F rau , 
an  eine stolze, kühne Amazone, die ihm einst das T eu­
erste auf der W elt gewesen, und die nun schon so lange 
stumm und still w ar und nie, nie mehr zu ihm sprach.

Und eine heiße W ehm ut w allte in  seinem Herzen 
auf, a ls  müsse er um dieses holde, blonde Geschöpf hier 
schützend seine Arme legen, a ls  müsse er sie für immer 
an seinem Herzen halten.

Ganze Strahlenbüschel von Leuchtraketen sprühten 
und zerstoben knisternd am Abendhimmel.

„Können S ie  es m ir nicht sagen, M iß V orster?" 
drang Nordeck in  E h isla ine .

„Doch", nickte sie, w ährend eine fliegende Röte über 
ih r Antlitz huschte. „Ich habe so entsetzliche Furcht vor 
V arnhagen. Vom ersten Tage an, wo ich den R egie­
rungsbaum eister sah, hatte ich die Em pfindung, a ls  sei 
er zu allem Schlechten fähig, a ls  bringe er uns Unheil. 
M a fand ihn geistreich und interessant, aber ich glaube, 
sie denkt jetzt auch schon so wie ich über ihn."

„ J a ,  aber mein gnädiges F räu le in , w arum  haben 
S ie  diesen unverschämten P a tro n  denn Nicht gleich ganz 
energisch zurückgewiesen?"

„D as ist es ja  eben", stammelte E h isla ine . „Die 
Furcht vor ihm lähm t mich so, daß ich vor Angst fast 
das Bewußtsein verliere. E r hat etw as in  seinem Blick, 
das mich zwingt, und ich habe oft eine grenzenlose 
Angst, dieser entsetzliche Mensch könnte mich gegen 
meinen W illen zu Handlungen treiben, die m ir zum 
V erhängnis werden.

Ich weiß nicht, wie es kommt —  ich bin doch sonst 
nicht so willen- und haltlos, aber hier versage ich zu 
meinem Entsetzen vollkommen."

Nordeck lächelte leise.
„Doch wohl nicht so ganz, M iß Vorster, denn sonst 

hätten  S ie  nicht um Hilfe gerufen. Ich hörte schon 
w iederholt von der eigentümlichen Macht, die V arn- 
hagen auf andere ausüben soll. Aehnlich wie S ie  
äußerte sich auch F reda v. Falkenstein über ihn. E r hat 
eben einen überaus stark ausgeprägten W illen, und 
m it diesem W illen zwingt er, m an mag wollen oder 
nicht, die Menschen in  seinen B ann .

A ls Hypnotiseur würde er gewiß eine glänzende 
K arriere  machen. E s kommt also für S ie  und andere 
darauf an, seinem W illen zur Macht einen ebenso 
starken W illen entgegenzusetzen. W enn S ie  fühlen, daß 
sein W ille, mag er sich nun  in  gutem oder üblem S inne  
äußern, G ew alt über S ie  gew innt, so rufen S ie  Ih r e  
ganze Energie un ter die W affen, und S ie  werden sieg­
reich aus aller B edrängnis hervorgehen. S ie  haben 
ja  schon bewiesen, daß E ie  können, wenn S ie  wollen, 
M iß Vorster, denn sonst hätten  S ie  doch nicht lau t um 
Hilfe gerufen."

E h isla ine  hob den Blick voll Zuversicht zu Nordeck 
auf.

„ J a ,  und denken S ie  nur, Herr v. Nordeck, ich dachte 
in  diesem Augenblick an S ie  und daß S ie  m ir gewiß

helfen würden. E s w ar m ir so, a ls  fühlte ich Ih r e  
Nähe, und da rief- ich S ie  ganz lau t."

Dietrich v. Nordecks Herz ta t  ein p aar schnelle 
Schläge. E ine Seligkeit ohnegleichen durchflutete sein 
Herz, aber m annhaft kämpfte er das so w ild auf­
quellende Gefühl nieder.

Jetzt w ar keine Zeit, den W allungen seines Herzens 
nachzugeben. Zu viel Ernstes und Schweres lag in  der 
Luft und mußte bezwungen werden.

„Ich danke Ih n e n , M iß Vorster", sagte er nu r w arm , 
„daß S ie  an mich dachten im Augenblick der G efahr."

„Nicht w ahr", bat E h isla in e  ängstlich, „S ie  werden 
sich nicht m it V arnhagen meinetwegen schlagen? V er­
sprechen S ie  es m ir, Herr v. Nordeck!"

S ie  sah so heiß flehend zu ihm auf, daß es ihn selt­
sam durchschauerte.

„D as kann ich natürlich nicht versprechen, M iß 
Vorster. E r ist der Beleidigte, und er hat das Recht 
der Forderung. Jetzt aber kommen S ie , die Sonne da 
drüben ist die letzte, die uns heute strahlt."

„D as klingt ja  schrecklich prophetisch", rief eine frohe 
S tim m e dazwischen, während sich das Sonnenrad  da 
drüben über den Wassern knisternd drehte, und F reda 
v. Falkenstein steckte ihren blonden Kopf m it dem 
blauen Kornblum enkranz durch die Jasminbüsche.

„W ir suchen S ie  überall, H err o. Nordeck", sprach sie 
lebhaft, auf Raitz v. Eörtz, den blonden Inspektor, deu­
tend, der ih r m it tiefernstem Gesichte zur S e ite  stand. 
„Der V au ra t hat Zeitungen und Depeschen erhalten, 
die er vorlesen will, sobald alle Gäste beisammen sind. 
W ir beide sind ausgezogen, S ie  zu suchen."

Nordecks Antlitz w ar bleich geworden. S e in  Blick 
tra f  den des jungen Inspektors, der leise den Kopf 
neigte.

F reda schob ihren Arm in den E h isla ines .
„Kommen S ie , M iß Vorster, ich fürchte, es ist nichts 

G utes, w as unser a lte r Freund uns zu künden hat."
D ie beiden jungen Mädchen schritten den M ännern

<K$~ D ie Bilderbeilage N r. 42 folgt in der nächsten Nummer. "SS»
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K räften zu schützen und felsenfest zu bewahren den V er­
band Oesterreich-llngarns m it M einem Haufe.

D ie jetzigen Fahnen, Zeugen aller vollbrachten m ili­
tärischen Tugenden M eines Heeres, verbleiben den 
R egim entern und werden erst nach Matzgabe der N ot­
wendigkeit durch die neuen zu ersetzen fein. Vorhandene 
Fahnenbänder bleiben in widmungsmätziger A nwen­
dung. Die neuen S tan d a rten  tre ten  nach deren A nfer­
tigung in Gebrauch.

Die K riegsm arine w ird an  einem noch zu bestim­
menden Tage zur selben S tunde die F lagge, welche 
alle ruhmreichen T rad itionen  M einer F lo tte  «über­
nim mt, hissen.

M it der Durchführung alles hiernach Erforderlichen 
beauftrage Ich M einen Kriegsminister und M einen 
M arinökomm andanten.

SB i e n, 10. Oktober.
F r a n z I o s e f  m.  p.

Die dritte österreichische K riegs­
anleihe.

Schon am 1. ib. M . hat die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" in einem Artikel au f die bevorstehende dritte  
Kriegsanleihe Oesterreich-Ungarns hingewiesen. I n  
diesem Artikel heißt es un ter ariderem: W enige Tage 
nach Bekanntgabe des Ergebnisses der d ritten  deutschen 
K riegsanleihe rüstet nun  auch w ieder die verbündete 
Donaumonarchie zu dem neuen Appell a n  den G eld­
markt. M it der gleichen Zuversicht, w orin  d a s  deutsche 
Nolk den drautzen Kämpfenden die finanziellen M itte l 
für w eiteres ta tkräftiges Fortschreiten dargebracht hat, 
wetden auch die Daheimgebliebenen in der Nachbar- 
monarchie dem R ufe des V aterlandes um Bereitstellung 
neuer Sum m en folgen. D ie Ergebnisse der beiden b is ­
herigen inneren  Anleihen Oesterreich-Ungarns erbrach­
ten bereits den B ew eis, daß die wirtschaftliche und 
finanzielle K raft der M onarchie den gew altigen A n­
forderungen des K rieges gewachsen ist. D ie erste A n­
leihe brachte 3306 M illionen  Kronen, die zweite 3770 
M illionen, so dag insgesamt b isher über 7 M illiarden  
im Wege langfristiger S taa tsan le ih en  aufgebracht 
worden sind, ein Erfolg, w ie ihn  d as reiche Frankreich 
bisher nicht zu erzielen vermochte. A lle Vorzeichen für 
die neue K riegsanleihe unseres Bundesgenossen sind 
günstig. Die Eisen- und Kohlenindustrie, die wichtigsten 
Gradmesser für die wirtschaftliche K raft, haben die 
FriedenÄbeschäftigung nahe,zu völlig erreicht. D ie 
großen galizischen Industrien  nahm en trotz m onate­
langer feindlicher Besetzung des Landes ihre Tätigkeit 
in  erfreulicher Weife auf. Der Einlagenbestand der 
Sparkassen erhöhte sich trotz der starken B eteiligung an 
den beiden ersten K riegsanleihen in  überraschendem 
M aße. W eit in Feindesland stehen fast übera ll nach 
gew altigen Schlachten und glänzenden S iegen  die 
kampferprobten T ruppen  a lle r S täm m e der M onarchie 
und sichern den ruhigen Fortgang  des H andels und 
W andels und dam it den w eiteren Sieg au f dem Felde 
der Wirtschaft und der F inanzen."

I n  der T a t erfolgt die Subskriptionseinladung für 
die d ritte  K riegsanleihe in  einem volkswirtschaftlich 
ungemein günstigen Augenblicke. D ie Landwirtschaft 
hat sowohl in  Oesterreich a ls  auch in  U ngarn  eine

voran durch den G arten, wo die bunten Lam pions im 
Abendwinde schwankten.

H inter ihnen verknisterte das letzte Sprühen  der 
Feuerwerkssonne, und ein dumpfer Schlag zeigte das 
Ende des Feuerwerks an.

A ls V arnhagen sich von Nordeck und G hislaine ge­
trenn t, stürzte er in  maßloser E rregung zurück nach dem 
„Neuen K rug", entschlossen, noch heute zwei seiner B a u ­
führer aufzukriegen, um Nordeck seine Forderung zu 
überbringen.

„Den K erl mußt du niederschießen", w ar sein ein­
ziger Gedanke. Ehe er aber das H aus erreichte, von 
dessen Terrasse S tim m engew irr und frohes Lachen zu 
ihm herllberschallte, während aus dem Tanzsaal schon 
wieder die W alzerklänge lockten, w ar seine W u t bereits 
verflogen, und kühle Ueberlegung w ar an  ihre S telle 
getreten.

„So ein Blödsinn", dachte er, „sich so hinreißen zu 
lassen. Der Zichower ist ja  ein ganz gefährlicher Bursche. 
Nicht nur, daß er m ir schon immer bei F reda v. Falken­
stein im  Wege w ar, so daß ich nichts bei ihr erreichen 
konnte, jetzt d rängt er sich auch noch zwischen mich und 
G hislaine in  -einer Weise, daß ich’s m ir natürlich nicht 
gefallen lassen kann. D en K erl niederschießen, w äre ja  
das Zweckdienlichste, aber das würde unnützes A uf­
sehen erregen, und Aufsehen muß ich vermeiden.

N ein, ich muß ihm m it vollendeten Tatsachen kom­
men. W enn er morgen erfährt, daß G hislaine meine 
B ra u t ist, dann muß er ja  einfach feine Beleidigung 
zurücknehmen. Ich werde also morgen bei M rs. Vorster 
in  aller Form  um G hislaine anhalten . E ine V er­
lobung verpflichtet noch zu gar nichts —  zu rein  gar 
nichts".

„Und wenn G hislaine nicht w ill", durchzuckte es ihn.
D ann  lachte er hohnvoll auf. „S ie  w ird  schon 

müssen, das Gänschen. S ie  w äre die erste nicht, die 
ich gezwungen, und sie w ird auch nicht die letzte sein."

außerordentlich günstige E rn te  h in ter sich, für die sie 
zu geradezu ungewöhnlich hohen Preisen rasche V er­
w ertung fand. Der Landw irt, dessen Boden jetzt eine 
viel höhere R ente  abw irft, wie in  früheren Jah ren , 
hat jetzt reichliche,Geldmittel zur Verfügung, die er 
nunm ehr gegen vorteilhafte Verzinsung dem S ta a te  zur 
Verfügung stellen kann: er sorgt so für seinen eigenen 
Gewinn und  setzt auch noch eine patriotische T at. Die 
Landwirtschaft und der große Grundbesitz —  besonders 
der letztere h a t sich bei den ersten beiden K riegsanleihen 
nicht in einer seinen M itte ln  entsprechenden Weise an 
den Zeichnungen beteiligt —  werden bei dieser d ritten  
K riegsanleihe Gelegenheit haben, den R uf ihres v iel­
gerühm ten P a tr io tism u s  zu bewähren.

Auch die Industrie  aller Branchen hat, reichlich mit 
K riegslieferungen beschäftigt, gute Zeiten h in te r sich. 
Die Roheisengewinnung betrug vor dem Kriege in  der 
Monarchie 24 M illionen M eterzentner und w ird Heuer 
trotz der V erringerung der A rbeiterzahl h in te r dieser 
Ziffer kaum zurückbleiben. D ie Kohlenförderung er­
reichte vor dem Kriege die Höhe von 539 M illionen 
M eterzentner: sie ist in  diesem J a h re  schon infolge der 
Einberufung zahlreicher Arbeitskräfte selbstverständlich 
geringer, w itd  aber doch au f 500 M illionen M eterzent­
ner geschätzt. M an  muß nur a n  die W affenindustrie 
denken: auch die Textilindustrie, die horrende Massen 
von Uniform tu  ck) herzustellen hatte, manche Zweige der 
Holzindustrie, —  w ir verweisen au f die vielen Tausende 
Ski, die geliefert wetden m ußten —  und andere B ra n ­
chen haben gewaltige Gewinne auszuweisen. E s  fei n u r 
noch «auf die Lederindustrie verwiesen, die bei den stets 
steigenden Preisen und dem großen B edarfs M illionen 
ins V erdienen gebracht hat.

D a s  Geld ist da, das beweisen die stets steigenden 
Ausweise der Banken und Sparkassen. A n  die S p a r­
kassen haben die ersten beiden K riegsanleihen sehr hohe 
A nforderungen gestellt, trotzdem w urden d ie «Einlagen 
schnell aufgefüllt und der höchste S ta n d  nahezu erreicht. 
E s  ist bezeichnend, daß in  den großen Sparkassen in 
W ien sogar im August, in  welchem M onate große E in ­
zahlungen für die zweite K riegsanleihe zu leisten 
w aren, die E in lagen  die Behebungen w eitau s ü b e r­
trafen. Und —  um nur noch e in  Beispiel anzuführen 
—  hei «unserer österreichischen Postsparkasse, wo nur die 
kleinsten S p a re r «ihhe Gelder einlegen, betrugen im 
Septem ber die E inzahlungen im  Sparverkehr Kronen 
11,198.601.— , die Rückzahlungen K  6,619.825.— .

Roch ein günstiges M om ent t r i t t  hinzu: das größte 
K rön land der diesseitigen Reichshälste, G alizien, w ar 
bei den ersten beiden K riegsanleihen fast ganz «ausge­
schaltet, nun kann es sich auch a n  den K riegsanleihe­
zeichnungen beteiligen. Freilich w ird  a u s  dem ver­
wüsteten Lande nicht viel von kleinen Zeichnern «her« 
«auszuholen fein. Durch die Schrecken des Krieges 
w urden gerade die industriellen U nternehm ungen dieses 
Landes, insbesondere die Petro leum - und die Holz­
industrie, die ihren Sitz «im Osten haben, «in ih rer T ätig- 

• feit vorübergehend nahezu lahm  gelegt. D ie meisten 
dieser Unternehm ungen konnten aber sofort «nach der 
W iedergewinnung der früher vom F einde besetzten G e­
biete ihre B etriebe w ieder eröffnen. D ie Banken in 
G alizien  öffnen ih re  S chalter suu'd ldie «kommerzielle 
Tätigkeit lebt w ieder auf. W enn auch nicht überm äßig 
große Sum m en —  einiges w ird doch «auch G alizien zum

I m  Begriff, die Treppe zur Terrasse hinanzusteigen, 
sah er plötzlich auf der anderen S eite  des G artens eine 
schlanke Gestalt in  weißem Kleide durch die Büsche des 
G artens schimmern, die ihm bekannt dünkte.

Vorsichtig schlich er der Einsam en nach, die jetzt lang­
sam in  einen Weg einbog, der nicht mehr von Lam ­
pions erhellt w ar. B etäubend duftete der J a s m in  m it 
den Rosen um die W ette, und der M ond w arf sein 
bleiches Licht gespenstisch über B aum  und Strauch. 
G lühwürmchen «flogen «auf. Jetzt sah «er diese Leucht- 
käferchen wie ein S trahlenkranz ein braunlockiges 
H aupt umschweben, und ihm beuchte, die F ra u  vor ihm 
trüge eine K ro n e .-------------

M it ein p aa r langen Schritten hatte  er sie erreicht.
«Ein Schrei brach von den Lippen der Ueberraschten, 

a ls  sie sich um w andte und V arnhagen erkannte.
„Habe ich E ie  erschreckt, schönste F ra u " , höhnte er, 

ih r ganz dicht zur S eite  tretend und nach ihrer Hand 
haschend. „S ie  sind m ir heute den ganzen T ag en t­
schlüpft. W arum  n u r?  Fürchten S ie  sich vor m ir?"

Mechthild hob die leidvollen E rauaugen  zu ihm auf 
—  eine kühle Abwehr lag d arin  — und doch auch etw as 
wie geheime Angst. S tum m  schüttelte sie dann das 
Haupt.

„W enn S ie  doch etw as mehr M u t hätten, Mechthild", 
begann er eindringlich, „wenn S ie  sich doch endlich ein­
m al aufraffen könnten, das Joch, un ter dem S ie  zu­
sammenbrechen, abzuschütteln. Ich höre zwar, daß S ie  
den ersten Schritt dazu bereits getan haben. „Olle 
K lüvers", der alles weiß, träg t herum, daß S ie  wohl 
für immer in  den Falkenwinkel zurückgekehrt sind."

Mechthild maß den Sprecher m it zornfunkelnden 
Augen.

„W as erdreisten S ie  sich, H err v. V arnhagen?"
„Richt zornig werden, teuerste F rau , ich b itte  S ie! 

Ich bin ja glückselig", fuhr in  dem ihm eigenen verhal­
tenen Flüsterton fort, „daß S ie  den M u t zur T a t 
fanden. N un kann «ich «doch wieder hoffen, Mechthild,

imponierenden «Gelingen der d ritten  Kriegsanleihe bei­
tragen, die, zum Unterschiede von den beiden ersten 
K riegsanleihen, die in die -Zeit der «schwersten Kämpfe, 
in  «sorgenerfllllte Tage fielen, «die Anleihe des siegenden 
Oesterreichs ist. Jetzt, wo unsere braven  Truppen von 
-Erfolg zu Erfolg eilen und wo -dem neuen, heimtücki­
schen und verräterischen Feinde, I ta l ie n , «so machtvoll 
der -Weg zu «den Z ielen seiner Sehnsucht versperrt w ird, 
-w-etden «die Zeichner noch freudiger, -noch vertrauens­
voller zu den Zeichenstellen eilen. D ie d ritte  österrei­
chische K riegsanleihe w ird -sin glänzender finanzieller 
-Sieg, -ein B ew eis «der «wirtschaftlichen K raft unseres 
V aterlandes werden.

R e c h e n b e i s p i e l e
welche erweisen, daß der S taat dem Zeichner der dritten 
Kriegsanleihe glänzende Ertragsmöglichkeiten eröffnet.

1. B e i s p i e l .
«Ein Besitzer von «K 18.100 bar zeichnet 

Rom. K 100.000 Kriegsanleihe 
und «belehnt sie m it 75% zum Banksatze (derzeit 5% ).

Rom. K  100.000 kosten K  93.100 «und tragen K  5500 
Kupon.

D ie Belehnung zu 75% ergibt K  75.000 und kostet 
K  3750 5%  Zinsen, G eldausgabe K  18.100, E rtrag  
K  1750.

Ertrag =  rund 9%%, «solange der Banksatz 5% ist.
M it dem J a h re  1930 erfolgt die Parirückzahlung, 

welche gegenüber der Belehnung von K  75.000 einen 
Barüberschuß von K  25.000 liefert, «also gegenüber 
K  18.100 K apitalsinvestition K  6900 Gewinn.

Kapitalsgewinn — rund 38.1% von der ursprüng­
lichen G eldauslage.

2. B  «e «i «s p -i «e l.
E in  Besitzer von K  8100 bar zeichnet

Rom. K  100.000 Kriegsanleihe
«die er m it 75% zum Banksatz (derzeit 5% ) belehnt, 
während er 10% zu 1% %  über Banksatz «schuldig bleibt.

Rom. K  100.000 kosten K  93.100 und  tragen  K  5500 
Kupon.

Die Belehnung zu 75% ergibt K  75.000 «und kostet 
K  3750 5%  Zinsen, zu 10% «ergibt K  10.000 und kostet 
K  650 6 1/»%  Zinsen, G eldausgabe K  8100, «Ertrag 
K  1100.

Ertrag =  rund 13%%, solange der «Banksatz 5%  ist.
M it «dem J a h re  1930 erfolgt die Parirückzahlung, 

welche gegenüber «der Belehnung von K  85.000 einen 
Barüberschuß von K  15.000 liefert, «also -gegenüber 
K  8100 K apitalsinvSstition K  6900 Gewinn.

Kapitalsgewinn — rund 85.1% von der ursprüng­
lichen G eldauslage.

3. B e i f p i  e l.
E in  Besitzer von K  36.000 4%iger Rente m it einem 

K uponertrage von K  1440 benützt «die R ente «als U nter­
lage für die Zeichnung -von

Rom. K  100.000 Kriegsanleihe.
E r belehnt zu «diesem Zwecke die K riegsanleihe m it 

K  93.100, womit Rom. K  100.000 K riegsanleihe zu 
93.10°/,, bezahlt werden.

Diese K  93.100 kosten zu 5% K 4655 Zinsen, dagegen 
beträg t der Kupon von Rom. K  100.000 K riegsanleihe 
K  5500, somit Zinsengewinn K  845, um  welchen sich

nun  weiß ich, daß Du früher oder später doch wieder 
in  m einen Arm en Zuflucht suchst."

„N ie!" gab die junge F rau , m it einem Angstschrei 
von ihm weichend, zurück. „D erartige Z um utungen 
sind Ih re rse its  eine Anmaßung sondergleichen. Ich 
bitte S ie , mich augenblicklich zu verlassen, sonst werde 
ich m einen M ann  veranlassen, Ih n e n  energisch die 
Wege zu weisen, die S ie  nicht zu kennen scheinen."

„Liebste, Schönste und Beste", lächelte der R egie­
rungsbaum eister, „das glauben S ie  ja  selber nicht. I h r  
H err Gemahl sitzt beim W ein und verbreitet sich über 
Landwirtschaft, daß die W ände zittern  —  der denkt gar 
nicht an irgendwelche Liebesabenteuer seiner F rau . 
Und wenn er daran  denkt, so sind sie ihm gleichgiltig. 
D er Schutz, auf den S ie  rechnen, besteht lediglich in  
Ih r e r  Illusion ."

E in  dunkler Druck legte «sich Mechthild «aufs Herz. 
Aber merkwürdig, «die heiße -Angst, «die «sonst im m er ihre 
«bessere Einsicht «erstickte, «die hatte  heute nicht volle 
«Gewalt über «sie. S to lz  «hob sie den Kopf.

„S ie  werden «unverschämt, mein H err!"
Leo v. V arnhagen «lachte belustigt «auf.
„Diese Nuanoe, Mechthild, kenne ich j«a noch gar nicht 

«an Ih n en . W ollen S ie  m ir nicht «gar noch «die T ü r 
weisen? Oder m einen S ie , ich w üßte nicht, w arum  S ie  
in  den Falkenwinkel zurückkehrten? Alle T age b ietet 
«sich Gelegenheit, «uns zu sehen. W ir  w erden das Glück, 
d as m an «uns «grausam genommen «hat, Mechthild, in 
vollen Zügen trinken. D u wirst endlich mein sein, 
Mechthild. W eil ich Dich liebe, wie D u mich liebst, 
glühend, w ahnsinnig!"

E r  w ollte die «schlanke Gestalt an  sich reißen, aber 
Mechthild t r a t  ruhig  und -hoheitsvoll zurück. M it einer 
einzigen Bewegung «scheuchte sie «ihn von sich, und bei­
nahe fassungslos -starrte er in  d as  blaffe, sonst so weiche 
Antlitz der jungen F rau , die e r  b is jetzt zu beherrschen 
glaubte, und die sich nun  m it e iner «seltsamen Energie 
von ihm «freizumachen «strebte. (Fortsetzung folgt.)



Sam stag den 16. >Oktdber 1915. „ B o t e  v o n  d e r  P b b  s." s e i te  3.

das a lte  K uponerträgnis «der K  36.000 R ente von 
K  1440 au f K  2275 erhöht.

M it dem Ja h re  1930 erfolgt die Rückzahlung von 
K  100.000, w oraus die Belehnung von K  93.100 getilgt 
w ird, so dag K  6900 a ls  G ew inn verbleiben.

D ie Verwendung von K 36.000 Rente zur Zeichnung 
von IC 100.000 K riegsanleihe ergibt daher unter der 
Voraussetzung eines durchschnittlich 5"/„igen Banksatzes 
einen jährlichen Zinsenzujchutz von IC 845 und nach 
15 Ja h re n  einen Kapitalsgewinn von IC 6900.

4. B e i s p i e  l.
E in  Besitzer von IC 36.000 Rente benützt die Rente 

a ls  U nterlage für die Zeichnung von
Rom. IC 100.000 Kriegsanleihe

in der Absicht, die Kriegsanleihe erst nach 5 Jah ren  zu 
beziehen und b is dahin voll zu belehnen.

E r belehnt die Kriegsanleihe mit IC 93.100 und zahlt 
hiefür jährlich 5% Zinsen IC 4655, dagegen beträg t der 
Kupon von Rom. IC 100.000 K riegsanleihe K  5500, 
somit ergibt sich ein Zinsengewinn von IC 845.

Dieser jährliche Zinsengewinn, zu 5% Zinseszinsen 
durch 5 Ja h re  angelegt, w ird nach 5 Ja h re n  auf 
K  4733.44 angewachsen sein, so daß die Kriegsanleihe 
dann wie folgt bezogen werden ta rn t:

Rückzahlung des D arlehens IC 93.100, ab Zinsen= 
gewinne IC 4733.44, Kostenpreis IC 88.366.56 oder rund 
88%  % .

M it Rücksicht au f den Umstand, daß dann die dritte 
K riegsanleihe eine in bereits 10 Jah ren  fällige V er­
pflichtung darstellt, würde die R en tab ilitä t (einschließ­
lich des K apitalsgew innes bei der Einlösung zum N enn­
w ert) m it rund 73/16% zu berechnen sein.

Der europäische 
Krieg.

D ie Feindseligkeiten zwischen Serb ien  und B ulgarien  
sind eröffnet. Gestern wurde von einem bulgarischen 
A ngriffe aus dem Gebiete von W iddin im nordwest­
lichen T e il B u lgarien s gegen die serbischen Timok- 
isteHungen berichtet, deren Hauptpunkt die befestigten 
P lätze Knjazeoac und Zajeear sind. Letzterer O rt liegt 
50 Kilom eter westlich W iddin an  der (Einmündung der 
E rn a  m it der T im ol; ungefähr südlich Z ajeear ist K nja- 
zevac, über das die S traß en  von Rordosten gegen Risch 
und ins M orava ta t  führen. Heute liegt eine amtliche 
bulgarische M eldung über einen serbischen Einbruchs­
versuch ungefähr in derselben Gegend vor, der von den 
bulgarischen T ruppen abgeschlagen wurde. Vermutlich 
beziehen sich die beiden M eldungen au f dieselben V or­
fälle, i)ite jedenfalls den Beginn des neuen serbisch- 
bulgarischen Zusammenstoßes bedeuten, in dem B u lg a ­
rien  die ihm von den Serben  im zweiten Balkankriege 
heimtückisch geraubten mazedonischen G ebiete zurück­
erobern will.

S erb ien  kämpft einen V erzweiflun g skampf. D ie 
österreichisch-dsuische Offensive, an  die m an  in Serbien  
nicht recht glauben wollte, in der M einung, datz die V e r­
bündeten vollauf durch den Krieg nach drei F ron ten  
in  Anspruch genommen seien, ist b lu tiger Ernst gewor­
den. D er gestrige deutsche Bericht vom Balkankriegs­
schauplatz stellte fest, daß der W iderstand des Gegners 
die Vorwärtsbew egung nur wenig aufzuhalten vermag 
und daß die serbischen Gegenstöße stets unter au ß e r­
ordentlichen Verlusten für den Feind scheitern. Die 
über B elgrad ins In n e re  vorrückenden verbündeten 
Kolonnen der Armee Köveß konnten das zäh verteidigte 
D orf Zeleznik, 13 Kilometer im Süden der Hauptstadt, 
sowie östlich davon die Höhen zu beiden S e iten  des in 
nördlicher Richtung fließenden Tonfchiderbaches erstür­
men. I m  R aum e der M oravam ündung schreitet der 
A ngriff auf Pozarevac fort. Diese bere its  zehn K ilo­
m eter südlich der Donalu und beiläufig ebenso w eit 
östlich des M oraoalaufes gelegene S ta d t ist der zentrale 
Knotenpunkt der S traßen  im M ündungsgebiet der Mo- 
rav a ; wie von Sem endria die V erbindungen längs des 
W estufers der M orava ausgehen, so von Pazarevac jene 
en tlang  des Ostufers dieses Flusses. Pozarevac scheint 
in  Anbetracht seiner Wichtigkeit von den S erben  mit 
starken feldmäßigen Befestigungen ausgestattet worden 
zu sein. W ährend im Vorfeld der S ta d t der frontale 
A ngriff der deutschen Truppen R aum  gewinnt, sind 
w eiter nordöstlich vorrückende S tre itk räfte  schon über die 
von Pozarevac in nordöstlicher Richtung gegen Gradiste 
führende S tr a fg  gelaugt, dürften sich demnach bereits 
in  der östlichen Flanke der Pozarevaoer Position geltend 
machen.

A uf dem westlichen wie au f dem russischen und dem 
italienischen Kriegsschauplätze haben die verschiedenen 
Angriffsversuche der Gegner keinerlei A enderung her­
beiführen können. B e i D ünaburg  und nordöstlich von 
Sm orgon, a n  der H auptfron t zwischen M insk und 
W ilna , wurden russische Vorstöße m it gewohnter Sicher­
heit abgewiesen. An der S try p a  in G alizien vertrieb 
die Armee G raf Bothm er, in W olhynien die Armee 
Liusingen den Gegner a u s  mehreren seiner S tellungen. 
D ie große englisch-französische Offensive ist vorläufig 
völlig abgeflaut. D er gestrige deutsche Bericht meldet, 
daß englische Angriffe bei Verrnelles leicht abgewiesen

w urden; bei Touchez verloren die Franzosen wieder ein­
m al einige Grabenstücke und in der Champagne, wo sich 
die Anstrengungen der Franzosen gegenwärtig gegen 
die deutschen S tellungen  südlich von Tahure, zwischen 
P e rth es  und Le M esnil, richten, brachen zwei f ra n ­
zösische Angriffe zusammen.

U nter solchen Umständen ist es nicht zu verwundern, 
daß der V ierverbandsjam m er immer deutlicher zum 
Ausdruck kommt. Recht bezeugend ist die Tatsache, daß 
die Vierverbandspresse so ziemlich einig ist darüber, daß 
die Bal'kanlage sich außerordentlich gefährlich gestaltet 
habe und daß den Serben  unbedingt Hilfe gebracht 
werden müsse, um den Durchbruch der Deutschen und 
Oesterreich er und die Herstellung der V erbindung zw i­
schen den Zentralm ächten und der Türkei zu verhindern. 
W ie das aber geschehen solle, das ist die große Frage, 
m it der sich die Presse in P a r is , London und Rom sehr 
lebhaft beschäftigt, wobei es sich herausstellt, daß jeder 
der Bevbandsqenossen dem anderen die schwierige 
Lösung dieser F rage zuschieben möchte. Die französische 
Presse insbesondere weist die Zum utung, daß sich F rank­
reich noch w eiter für die A lliierten  verbluten solle, zu­
rück und richtet hauptsächlich an  I ta l ie n  die Aufforde­
rung, sich auf dem B alkan zu betätigen.

Die stürmische See der V ierverbandspolitik h a t auch 
schon ihre Opfer gefordert. D er französische Außen­
minister Herr Theophil Delcasse hat, nachdem er vor­
sichtshalber krank geworden w ar, feine Demission ge­
geben, um sich rechtzeitig ins P riv a tleb en  zu retten. D as 
M inisterium  des Aeußern hat der M inisterpräsident 
V iviani übernommen, derselbe, der vorgestern in der 
französischen Kammer seine D arlegungen über die B al- 
kanlage m it den W orten zu schließen wagte: „N iem als 
w ar die Uebereinstimmung zwischen den A lliirten  
größer und enger, niem als hatten w ir größeres V er­
trauen  in den gemeinsamen S ieg ."  Ob H err V iv ian i 
selbst an diese Versicherung glaubt, wissen w ir nicht; 
es darf sehr bezweifelt werden, jedenfalls hat er aber 
selbst unter seinen Zuhörern nur wenig G läubige ge­
funden.

Der Feldzug gegen Serbien.
A us dem Kriegspressequartier wird berichtet; Dem 

Ansetzen der 'Offensive der V erbündeten gegen Serbien 
ging die gründlichste Vorbereitung voraus, deren T e il­
a rbeiten  viele Wochen zurückreichen. Nachdem von 
einem höheren österreichischen Offizier, der in Macken­
sens A uftrag  sich in  das k. und k. H auptquartier begeben 
hatte, die ersten V orbereitungen zu den Besprechungen 
getroffen waren, fanden Konferenzen m it dem Ober- 
kommandanten Erzherzog Friedrich und dem G enera l­
stabschef B aron  Conrad statt. Von da reiste er nach 
W ien, um dem Kaiser F ran z  Josef über die Ergebnisse 
der Besprechungen zu berichten. Kaiser F ranz  Josef 
sprach dem Feldmarschall Mackensen sein völliges E in ­
verständnis in bezug auf die beabsichtigten U nterneh­
mungen aus. D er Kaiser überreichte Mackensen den 
S tephans-O rden persönlich in W ien.

Inzwischen w urden in  größerem S tile  die m ili tä r i­
schen Vorbereitungen der neuen Offensive schon a u s ­
geführt, von denen die S erben  —  so merkwürdig dies 
klingt und so viel Gelegenheit und Zeit sie auch hatten , 
sich Aufklärung zu verschaffen —  in der T a t vollkom­
men überrascht wurden. S ie  hielten, w ie zu verm uten 
ist, die ganze Bewegung a n  ihren Grenzen lediglich für 
eine Demonstration m it politischem H intergrund und 
hielten ein ernstes Vorgehen für umso unwahrschein­
licher, a ls  ihre V erbündeten sich an allen F ron ten  die 
erdenklichste M ühe gaben, durch schwere Angriffe mög­
lichst viele K räfte unserseits zu binden. Gewisse m ili­
tärische Bewegungen, die von vornherein m it der Absicht 
zu täuschen angeordnet w aren, ohne daß ihr wirklicher 
V erlauf von den Serben  verfolgt werden konnte, täusch­
ten den Feind auch wirklich. Auch d a s  aussichtslose V er­
zw eiflungsm ittel des B elgrader Straßenkampfes, durch 
den die serbischen Truppen die S ta d t noch zu halten 
hofften, spricht fü r die Ueberraschung. Selbst die T ä tig ­
keit der P ion iere  scheinen die S erben  für Scheinm anö­
ver gehalten zu haben. D ie neue Offensive gegen S e r­
bien w a r nie a ls  eine Dem onstration gedacht, sie w ar 
von Anbeginn an  a ls ein Unternehm en von ausdrück­
lichstem Ernst beschlossen.
D ie russische Gegenoffensive in Wolhynien und Galizien.

Ueber die russische Offensive in W olhynien meldet 
der Sonderberichterstatter des „Verl. T ag b la tt"  Leon­
hard  A delt aus dem k. k. Kriegspressequartier u n te r a n ­
derem; Unverkennbar haben die Besprechungen unter 
den führenden M ännern  der E n ten te  die planm äßige 
Einheitlichkeit ihres Vorgehens gefördert. D ie russische 
Gegenoffensive im Südabschnitt und die französisch-eng­
lischen Durchbruchsversuche im Westen setzten in dem 
Augenblicke ein, a ls  sich die M ittelm ächte anschickten, 
über S erb ien  hinw eg den B u lgaren  und Türken die 
helfende Hand zu reichen. B eide Offensiven in West und 
Ost sind bisher gescheitert und au f den Einmarsch in 
Serbien  ohne die erhoffte Rückwirkung geblieben. S e it 
einigen Tagen meldet die ausländische Presse neuerlich 
eine starke Kräfteverschiebung der Russen, und gleich­
zeitig ist der Kampf auf der 500 Kilom eter langen 
F ro n t zwischen Pols esse und der rumänischen Grenze 
m it außerordentlicher Heftigkeit w ieder aufgeflammt. 
W egen der hohen Verluste, mit denen die erste Gegen­
offensive für die Russen abschloß, hat G eneral Iw anow

aberm als erhebliche Verstärkungen angefordert, die über 
Kiew herangebracht werden. E in  auffallende Erschei­
nung bei der letzten Offensive ist die M enge von M u n i­
tion und Geschützen, über die die Russen jetzt wieder ver­
fügen und die zum T eil amerikanischer, nur zu gerin ­
gem Prozentsatz russischer Herkunft sind.

Der russische A ngriffsplan  sieht drei Stoßrichtungen 
vor. D ie rechte Flügslgruppe, die sich durch überschüssig 
gewordene Truppen der P o ljesje  verstärkte, operiert in 
d ensüdlichen A usläufern  des Sumpfgebietes und längs 
der Bahnstrecke S am t)—Kowel, m it der offensichtlichen 
Tendenz, im Durchstoß auf Kowel einen Keil zwischen 
Linsingen und die deutsche Heeresgruppe im Norden zu 
treiben und ihre rückwärtigen V erbindungen abzuschnei­
den. Die russische Zentralgruppe sucht, im Rücken durch 
das K rem ienic-Bergland gedeckt, die Bahnstrecke Brody 
—D ubno zu erreichen und dadurch der wolhynischen 
Armee der Heeresgruppe Linsingen in die rechte Flanke 
zu kommen. Der dritte  Vorstoß schließlich erfolgt hart 

an der rumänischen Grenze, sowie in Ostgalizien und 
dient weniger strategischen Zwecken a ls  der politischen 
Absicht, un ter den Augen der R um änen keine Schwäche 
zu zeigen und sie in diesem kritischen S tad iu m  einzu­
schüchtern.

Trotz der aufgeweichten Wege ist der B erpflegungs- 
und Munitionsnachschub der verbündeten Truppen jetzt 
sichergestellt und soweit ihnen der Feind dazu Zeit läßt, 
bauen unsere Leute unverdrossen an  wasserdichten und 
bombensicheren Unterstünden, die sie sich mit den be­
scheidensten M itte ln  wohnlich einzurichten wissen. I n  
dieser Unverdrossenheit des deutschen und des österrei­
chisch-ungarischen S o ldaten  liegt die beste Gewähr, daß 
auch diese zweite große Gegenoffensive Iw an o w s end­
gültig  scheitern wird.

Der V ierverbandsjam m er.
B ei w eiterer Besprechung der B alkanlage verlangt 

der größte T eil der P ariser Presse die Einsetzung eines 
ständigen R ates  bevollmächtigter V ertre te r der Vier- 
verbandsmüchte, welcher beim Auftauchen neuer F ragen  
bei allen  V erhandlungen die notwendigen M aßnahm en 
sofort zu treffen berechtigt sein solle, so daß die bisher 
schwankende Politik  die notwendige Einheitlichkeit er­
hielte und der V erlust w ertvoller Zeit künftig verm ie­
den würde. D a  die Ereignisse den Schwerpunkt des 
Krieges nach der B alkan-H albinsel verschoben hätten, 
dürfte die Entsendung von H ilfstruppen fü r Serbien 
nicht aufgegeben werden; es frage sich nur, woher die 
nötigen Truppenmassen kommen sollten. Ueberall, be­
sonders im „Tem ps", „Echo de P a r is "  und „ Jo u rn a l 
des D ebüts" w ird scharf betont, daß Frankreich und 
England, welche bisher schon die schwersten Lasten 
trügen, nicht auch noch die neue B alkansront m it S o l­
daten und M unition  versehen könnten. :r  I ta l ie n  
und R ußland wird der V orw urf erhoben, daß sie vor 
allem  ihr eigenes Interesse im Auge hä tten  und jede 
M itw irkung bei dem B alkanunternehm en versagten. 
Aber auch die S o lid a ritä t der A lliirten  müsse sich über­
all, militärisch w ie diplomatisch, betätigen; R ußland  
müsse in V arna  'landen und I t a l ie n  L andungstruppen 
nach S alon ik i senden oder durch M ontenegro eine D i­
version machen. „ Jo u rn a l des D ebats" führt aus; 
Frankreich h a t ungeheure Lasten zu tragen. D iejenigen 
A lliirten  Frankreichs, welche au f große G ewinne aus 
diesem Kriege rechneten, müßten ihre Opfer m it dem 
Umfange ihrer Wünsche in Einklang bringen. F rank­
reich habe von allen V erbündeten den geringsten Ge­
bietszuwachs zu gew innen; das dürften  die anderen nicht 
vergessen. Ih r e  Abmachungen, betreffend etw aige Ee- 
bietsoerteilungen, feien nicht bekannt, aber es fei selbst­
verständlich, daß alle Abmachungen darüber ihre G ü l­
tigkeit verlören, w enn e iner -öder mehrere der V ertrag ­
schließenden die zum gemeinsamen S iege nötigen Opfer 
den anderen allein  überließen.

V on allen französischen Publizisten spricht sich der ehe­
malige A ntim ilita ris t Gustav Hervee in der „G uerre 
Sociale" am  energischsten Und gleichzeitig deutlichsten 
für die Notwendigkeit aus, den bedrängten Serben 'un­
verzüglich -und ausgiebigst zur Hilfe zu kommen. D aß 
d ie  Franzosen und die E ngländer 300.000 oder 400.000 
M ann  aufbringen könnten, um sie nach dem B alkan zu 
entsenden, h ä lt Hervee für vollständig ausgeschlossen, 
so daß einzig und a lle in  den I ta l ie n e rn  die schwere, 
aber wohlverdiente Aufgabe zufiele, die E hre der V er­
bündeten auf dem B alkan zu retten. —  Die Auslassun­
gen Hervees sind am  bezeichnendsten für die in weiten 
Volkskreisen Frankreichs herrschende S tim m ung. Hervee 
drückt klar und deutlich die allgem ein im Volke herr­
schende Ansicht au s, daß Frankreich schon genug für seine 
V erbündeten geblutet hat urid daß es nunm ehr an 
diesen ist, für die gemeinsame Sache neue und große 
O pfer zu bringen.

Aus dem Haag, 12. d„ w ird gemeldet: Heute empfing 
kein holländisches B la t t  private Preßtekegrainme au s  
London; nur Reuter-Berichte passierten. D ie eingetrof­
fenen Londoner B lä tte r  zeigen, daß man die E rregung 
der politischen Kreise wenigstens einen Tag verheim­
lichen wollte. B is  heute w ar die türkische Kammerrede 
Enver Paschas wegen des Zensurverbotes in  leine nt 
englischen B la tte  abgedruckt oder erw ähnt. Umso be­
zeichnender ist die plötzliche allgemeine Diskussion über 
einen möglichen Angriff auf -den Suez-K anal. D ie 
meisten englischen B lä tte r  bringen m it einemmale um-
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fangreiche Aufsätze mit Landkarten über Deutschlands 
Vordringen nach dem Suez-K anal. „D aily  Expreß" 
sagt, Serbien  müsse sofort alles Nötige gegeben werden, 
sonst sei die britische Weltmacht verloren. D ie Höhe der 
britischen Opfer sei jetzt absolut gleichgültig. „D aily  
Chronicle" u rte ilt ähnlich und schließt: W ir möchten 
nicht eine Enttäuschung gleich Antwerpen w iederer­
leben. Die „Westminster Gazette" bezweifelt es, ob die 
Balkanoffensioe für Deutschland wegen der K räftezer­
splitterung vorteilhaft sei, propagiert für die A lliierten 
das P rinzip, vor allem die Westfront ungeschwächt zu 
lassen und betont, sämtliche Unternehm ungen müßten 
einheitlich betrachtet werden. A ls ob die Landung nicht 
bereits erfolgt wäre, schreibt das offiziöse B la tt:  F a lls  
eine Expedition nötig sein -sollte, müßte sie ausreichend 
groß sein.
Pozarevac genommen. — Besetzung wichtiger Paßhöhen 

an der serbischen Ostgrenze durch die Bulgaren.
W  i e n, 15. Oktober.

R u s s i s c h e r  K r i e g  s  s c h a b  p l a tz.
Keine besonderen Ereignisse.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An der T iro ler F ro n t hä lt das starke feindliche A r­

tilleriefeuer an. In fan te rieang riffe  versuchte der Geg­
ner nur auf der Hochfläche von Vielgereuth, wo mehrere 
italienische Kompagnien um M itternacht gegen unsere 
S tellungen vorstießen, jedoch nach kurzem Feuerkampf 
zum Zurückgehen gezwungen wurden. Ebenso scheiterte 
ein nochmaliger Annäherungsversuch in den M orgen­
stunden.

An der K ärn tner Grenze und im Küstenland ist die 
allgemeine Lage unverändert. Einzelne Abschnitte 
dieser F ron t stehen unter andauerndem  feindlichen A r­
tilleriefeuer. E ine um  P la teau ran d  nächst Peteano  vor­
gehende italienische Abteilung wurde durch Gegenangriff 
geworfen und e rlitt große Verluste.

S e r b i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Uber den E rino vordringenden k. u. k. Truppen 

w arfen den Feind über den bei V inca in D onau m ün­
denden Bolecica-Vach zurück.

Die beiderseits der un teren  M orava vordringenden 
deutschen Str.eitkräfte nahmen Pozarevac im Kampfe.

Die bulgarische erste Armee hat den Angriff über die 
serbische Ostgrenze begonnen und die Paßhöhen zwischen 
Bjelogradschik und Kjnagevac in  Besitz genommen.

Der S tellvertre ter des Chefs des E ensralstabes. 
v. H ö f  e r ,  Feldinarschalleutnant.

Neuorientierung der „böhmi­
schen" Politik .

D as tschechische B la t t  „Union" in  P ra g  b ring t fol­
genden Artikel:

„W ir Tschechen und tote Deutschen müssen den Löwen­
teil jener A rbeit leisten, die nach Schluß des Krieges 
den Völkern 'dieser Monarchie zufallen w ird : die L iqu i­
dierung des Krieges für das In n e re  des Reiches, sobald 
die Grenzen vor dem Feinde gesichert sind. D ie Größe 
dieser Aufgabe laßt sich heute wohl noch g a r nicht er­
messen und abschätzen. Sicher ist nur E ines: es wäre 
der verhängnisvollste Fehler, den mir Tschechen begehen 
könnten, w ollten w ir etwa, wegen kleinlicher Auffassung 
untergeordneter Angelegenheiten, a n  dem A usbau der 
Monarchie nicht tatkräftig  mitwirken, um auch dann 
dadurch den vollen Anspruch aus S tellung und Einfluß 
im S taa te  zu erlangen, w ie er uns nach Recht und B illig ­
keit ohne Zweifel zukommt. Nach den Erfahrungen je­
doch, die w ir mit der passiven Opposition b is 1879 ge­
macht haben, ist nicht anzunehm en, daß jem and bei uns 
zu einer viel folgenschwereren W iederholung einer sol­
chen Taktik Lust hätte. E in  P rogram m  für die N eu­
gestaltung der innerpolitischen Zustände aufzustellen, ist 
wohl stark verfrüht, aber immerhin ist es notwendig, 
gleich beim Anbeginn dieser Aufgabe sich bereit zu h a l­
ten, um -auf P lä n e  and Ziele und Absichten richtung­
gebend -einwirken zu können. -Gestehen w ir uns offen, 
daß dies alles etwa gegen die Deutschen nicht zu erzielen 
sein w ird  — w ir müssen also m it den Deutschen gemein­
sam an die A rbeit -gehen. „V iribus -unitis" muß diese 
A rbeit geleistet werden. „Der König rief, und alle, 
-alle kamen." D as Verdienst um -das nach dem Kriege 
entstehende Neuösterreich kommt allen seinen N ationen 
zu gleichen Teilen zu. Tie -waren alle gleichverpflichtet, 
sie werden auch -gleichwertig und gleichberechtigt sein.

Noch tobt das riesenhafte R ingen, noch ist dieser w ahr­
lich titanenhafte  Krieg nicht zu Ende. Aber die heutige 
K riegslage gestattet doch schon feste A nhaltspunkte für 
Gedanken über die Zukunft. F ü r  diese Gedanken im 
tschechischen Volke wollten w ir einige M om ente -hervor­
heben, die -gleichsam -als Leitfaden für -die N euorientie­
rung der tschechischen P olitik  dienen sollen. E s ist keine 
Schande, sicher unsere Pflicht und unser V orteil, wenn 
w ir uns m it rücksichtsloser Offenheit und Aufrichtigkeit 
selbst rechtzeitig eingestehen, daß unsere gesamte innere 
tschechische Politik  Schiffbr-uch -gelitten hat. Die -großen 
E rfahrungen -des letzten J a h r s  müssen u n s  -also neue 
R ichtlinien für die künftige F ührung  unserer Ange­
legenheiten aufzwingen. Keine tschechische P a r te i kann 
sich der N euorientierung entziehen, -alle haben, m it den 
besten Absichten sicherlich, eine P olitik  gemacht, m it der

sie in  -der nach dem Kriege -anbrechenden neuen Zeit dem 
tschechischen Volke nicht zu dienen vermögen. Sämtliche 
P a rte ien  müssen ihre P rogram m e revidieren und der 
Zeit und den Verhältnissen anpassen, die nach dem 
Kriege einsetzen M rden. E s wird sich bei dieser R e­
vision unschwer herausstellen, daß so manche P a rte i 
anachronistisch geworden ist und daß das Fortbestehen 
der zahlreichen Fraktionen eine gefährliche Belastung 
unseres öffentlichen Lebens bedeuten würde. D er wahre 
tschechische P a tr io tism u s -darf nicht in parteim äßigen 
A gitationen aufgehen, jetzt ist Zeit für das Interesse 
der ganzen N ation ohne Rücksicht -auf veraltete P a r te i­
programme zu -arbeiten und tä tig  zu sein. Lange -genug 
haben Teile unseres Volkes, romantischen P a rte ip ro ­
grammen folgend, eine Hazar-dpolitik getrieben, die zu 
einem vollständigen Fiasko führen mußte und nun -auch 
geführt hat. -Es -wäre eine in  jetzigen Zeiten -gefährliche 
Selbsttäuschung, wollte man sich diese Tatsachen ver­
hehlen oder sie absichtlich übersehen. W iederholt in den 
letzten I-ahren hat m au die politische Oeffentl-ichkeit 
zur E intracht und E inigung -aufgefordert, nie aber seit 
unserer politischen B etätigung w ar die Einigkeit, -ein­
trächtige politische A rbeit so wichtig, so dringend -not­
wendig w-ie beute. Heute bedeutet -diese -Einigkeit den 
tschechischen P a tr io tism u s  selbst. M it den bisherigen 
Program m en ist nichts -anzufangen, -ein P rogram m  des 
ganzen tschechischen Volkes muß aufgestellt -werden, -das 
mit der neugefchaffennen S itua tion , m it neugeschaffenen 
Verhältnissen und Umständen nach -den im Kriege ge­
wonnenen Erfahrungen rechnet. Unsere P a rte ien  müssen 
sich -dessen bewußt werden, daß sie die -großen Schätze der 
tschechischen K u ltu r und Volkswirtschaft, die die Besten 
des Volkes gesammelt, vor Schaden zu bewahren und 
ihnen eine weitere Entwicklung und V erm ehrung zu 
sichern haben.

(E in  Sch-lußartikel folgt.).

Oertliches.
A us Waibhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet im R athauchaale 
zu W aidhofen a. b. Pbbs am S onn tag  den 17. Oktober 
um 6 U h r  a b e n d s  statt.

* Verlobung. Herr In g en ieu r Fritz H o s c h k a r a ,  
k. u. k. L eutnant des 4. Festungsartillerie-R egim entes 
in P o la  h a t sich m it F räu le in  M elitta  B u  r o t t n ,  
Tochter des Buchhalters der Werksgenossenschaft in 
Pbbsitz H errn August B aro lin  verlobt. W ir bringen 
dem geehrten B rau tp aa re  unsere herzlichsten Glück­
wünsche entgegen; möge den Beiden nach Vollendung 
des großen V ölkerringens eine glückliche Zukunft be­
schiel) en sein.
. * 25 jähriges Dienstjubiläum. Am S o nn tag  den 
10. Oktober wurde in den Schulräum en der Fach­
schule für das Eisen- und Stahlgew erbe vom Lehrkörper 
die F eier der Vollendung des 25. D ienstjahres des Werk­
stättenleiters H errn R om an H i r s c h l e h n e r  in fest­
licher Weise begangen. Zu dieser herzlichen F eier hatten 
sich eingefunden: H err Handelskam mer-Sekretär Doktor 
K arl E ö t z i n g e r  a ls  V ertreter des K uratorium s der 
Kaiser F ranz  Josef-S tiftung  zur Hebung der nied.-öst. 
Kleineisenindustrie, Herr Vizebürgermeister Adam 
Z e i t l i n g e r  -als V ertreter des Ortsausschusses der 
S tiftung , das M itglied des K urato rium s H err Schmied­
meister M . P o k e r s c h n i  g g; fernere die w erte F a ­
milie des G efeierten, zahlreiche V ertreter der hiesigen 
Kleineisenindustrie, insbesondere der M etallarbeiter- 
genossenschaft und der Werksgenossenschaft Pbbsitz, 
mehrere Damen sowie Freunde des Ju b ila rs , d e r ge­
samte Lehrkörper, das W erkstättenpersonale und die 
Schüler. Herr W erkstättenleiter Hirschlehner, welcher 
seit dem Bestände der A nstalt dem Lehrkörper angehört 
und dadurch m it der Entwicklung der Lehranstalt und 
der Hilfswerkstätte durch seine Tätigkeit au f d as  innigste 
verknüpft ist ,wird nicht allein vom Lehrkörper a ls  lieber 
Kollege und treuer M itarbeiter, vom W erkstätten­
personale a ls  tüchtiger, fürsorglicher Vorgesetzter ge­
schätzt, e r gilt auch in den Kreisen der Gewerbetreiben­
den der Eisenindustrie a ls  hervorragender Fachmann 
und maßgebende Persönlichkeit auf dem Gebiete der Ge- 
senkschmiederei. Seine Verdienste um die Entwicklung 
dieses Zweiges der E isenoerarbeitung wurden in be­
redten W orten gleich zu Beginn der F e ie r durch den 
V ertreter des K uratorium s Herrn Sekretär Doktor 
Götzinger sowie durch die Ansprache des k. k. Fachschul­
direktors H errn Hugo Scherbaum entsprechend gewür­
digt. Im  N am en der Arbeiterschaft beglückwünschte 
Herr Eelbenegger den W erkstättenleiter, im Namen der 
Schüler richtete Fachschüler Köhler herzliche W orte des 
Dankes an den Gefeierten. Die,Pbbsitzer Schmiedschaft 
dankte durch den M und des derzeitigen O bm annes der 
Werksgenossenschaft H errn Fachschuldirektor Scherbaum, 
sowie durch H errn Schmiedmeister Schörghuber dem 
Ju b ila re  für die unermüdlichen Bem ühungen um die 
technische Weiterentwicklung der Arbeitsmethoden. 
Direktor Scherbaum erm ahnte schließlich die Schüler, 
dem Beispiele des verehrten W erkstättenleiters, der sich 
durch eigene K raft ein so umfassendes Fachwissen und 
Können und einen so hohen G rad allgemeiner B ildung 
erworben hat, nachzueifern und ebenso tüchtige, stramm- 
deutsche M änner zu werden. D ie Schüler trugen  durch 
die Mbsingung des Fachschulliedes und der Volkshymne

zum Gelingen der Feier bei. Die Direktion der S teyrer 
Fachschule hat an den ehemaligen Schüler Hirschlehner 
ein w arm es Glückwunsch-Schreiben gerichtet; ebenso 
langten zahlreiche Beweise der Anerkennung und freu­
digen Teilnahm e aus den Kreisen der G ewerbetreiben­
den ein. Der Fachschul'lehrkörper und die Werksgenossen­
schaft Pbbsitz überreichten Festgeschenke. W ir beglück­
wünschen nochmals Herrn W erkstättenleiter Hirschlehner 
zu seiner erfolgreichen 25 jährigen Tätigkeit und hoffen, 
daß es ihm noch lange gegönnt sei, in voller Rüstigkeit 
seinem ihm gewiß liebgewordenen W irkungskreis und 
dam it auch der Kaiser F ranz  Josef-S tiftung und ihrer 
Fachschule zu dienen -und seine wertvolle K raft der 
Kleineisenindustrie unseres Bezirkes zur Verfügung zu 
stellen.

* Gewerblicher Unterricht. D er K urs für einfache
Buchhaltung und Geschäftsführung w ird D ienstag den 
19. d. M . um  7 Uhr abends eröffnet, jener für S teno­
graphie, 2. Abteilung, beginnt Mittwoch den 20., für 
die 1. A bteilung D onnerstag den 21. d. M .

* Rotes Kreuz. Der Herr Professor H ans N ü r n ­
b e r g e r  wurde bis auf w eiteres vom Landsturmdienste 
befreit und hat infolgedessen die Kassengeschäfte des 
Zweigvereines wieder von Herrn Bankinspektor Josef 
Pfeiffer rückübernommen.

* Rotes Kreuz. F ü r  die Rekonvaleszentenhäuser des 
hiesigen Zweigvereines spendete Herr Dechant 
W a g n e r  2 Körbe Aepfel, F ra u  R egierungsrat 
2  ch -e r b e r Leinwand -und F ra u  M ath ilde S  m r c z k a 
für den W eihnachtsfond K 25.— , w ofür den Spendern 
der beste Dank -ausgesprochen wird.

* Rotes Kreuz. ( I  a u s e n k ü c h  e.) F ü r  die Jause 
unserer V erwundeten spendete in hochherziger Weise 
F ra u  Ludm illa S e l k e r ,  D irektorsgattin  au s  W ien, 
50 K. Zu demselben Zweck spendete neuerdings das 
hiesige Kriegevkorps durch seinen K om m andanten Herrn
I .  Wahsel 10 K . Herzlichen Dank den edlen Spendern!

* Rotes Kreuz. Der K riegerverein W aidhofen a. d. 
Pbbs ist dem hiesigen Zweigvereine des R oten Kreuzes 
a ls  ordentliches M itglied m it -einem Jah resbeiträge  von 
10 K beigetreten.

* Für die Christbaumseier im Kaiser-Jubiläums- 
Krankenhaus (jetzt Kriegsspital) sind a n  die V erw al­
tung folgende Spenden für V erwundete und Kranke e in ­
gegangen; H errn P rim a riu s  wurden seinerzeit von F rau  
Oberförster Prasch 100 K , von F ra u  Dr. Thom as 100 K  
zur Verfügung gestellt, welche Herr P rim a riu s  der V er­
w altung zu dieser F eier gütigst übergeben hat. Ferner 
sind eingegangen von F ra u  I r m a  Rauscher 25 K , Herrn 
O bertierarzt S a ttlegger 10 K , w ofür der herzlichste 
Dank ausgesprochen wird. Um weitere Spenden wird 
gebeten.
^ * Von der Vilderausstellung im Museum. Herr Louis 
F r e i h e r r  v. R o t h s c h i l d  ließ sich die vor kurzem 
in unserem Museum ausgestellt gewesenen B ilder aus 
W aidhofen des W iener M a le rs  H errn E rw in  P  e n d l  
zur Ansicht vorlegen und erw arb eines der schönsten der­
selben, das sonnige A quarell in Hochformat, welches 
die Pbbsufer gegen die Lehrwerkstätte und den Pbbs- 
to rtu rm  zeigt und die felsigen, m it grünem Busch- und 
Laubwerk bewachsenen Zeller-Ufer im V ordergrund hat.

* Wohltätigkeits-Militärtonzert. Die Tischgesellschaft 
„Eisernes Kreuz" veranstaltet S onntag  den 17. d. M. 
um V28 Uhr abends -im S a a le  samt N ebenräum en der 
Herren B rüder I  n f ü  h r ein großes M i l i t ä r -  
k o n z-e r t. Aufgeführt w ird dieses von der vollständigen 
Musikkapelle des k. u. k. S appeurbata illons Nr. 14 in 
Linz un ter der Leitung des K apellm eisters H errn R a i­
mund W a s - i n g e r .  D er E in tr it tsp re is  ist Nur m it 
1 K  festgesetzt. D ie E röffnung der Zahlstelle findet -um 
% 7 Uhr statt. D as  -gesamte R e inerträgn is  w ird  zur 
Hälfte der Christbescherung arm er K inder unserer Volks­
schule, zu je einem V ierte l der Suppenanstalt Zell an 
der Pbbs und der heimischen Kriegsfürsorge „Eisernes 
Kreuz" zugeführt. E s ergeht a n  die geehrte Bevölkerung 
W aidhofens und Umgebung die B itte , d as  Konzert zahl­
reich zu besuchen. Herr Kapellmeister W asinger, -ein ge­
bürtiger W aidhofner, den w ir ja  a u s  früheren Ja h re n  
a ls tüchtigen Musiker unserer Stadtkapelle kennen, w ird 
seinen Stolz darein  setzen, die Bewohner seiner V a te r­
stadt m it glänzender A ufführung -auserlesener V or­
tragsstücke zu erfreuen. Nicht allzu ferne ist auch der 
Christabend, an welchem wie alljährlich arm e K inder 
der hiesigen Volksschule m it Kleidern und Schuhen be­
schenkt werden sollen. So manches arm e Kind w ird  
Heuer vor dem geschmückten Tannenbaum e stehen, dessen 
V ater draußen am Kampffelde unser V ate rland  ver­
teidigt oder sein Herzblut a ls  Held vergossen hat. Diese 
trau rigen  Gedanken -ließen den V eranstaltern  des K on­
zertes den löblichen Entschluß reifen, die H älfte des 
R einertrages dem edlen Zwecke der Christbaumbesche­
rung zuzuwenden. D ie andere H älfte w ird ja  ebenfalls 
in zwei Teilen w ohltätigen Zwecken zugeführt. Ueber- 
Zahlungen und Spenden, welche den R einertrag  erhöhen 
helfen, werden bei der Zahlstelle dankbarst-angenommen.

* Dritte Kriegsanleihe. — Populäre Vorträge. D er 
B ankier Adolf W a c h t e l  hat sich bereit erklärt, zur 
Förderung der Zeichnungen auf die dritte  österreichische 
K riegsanleihe populäre V orträge in Niederösterreich 
(außerhalb W iens) zu veranstalten. Derselbe hat -hiefür 
zunächst folgende O rte in  Aussicht genommen: Am- 
stetten, S t. P ö lten , W iener-N eustadt, K rem s, B aden, 
Horn, O berhollabrunn, W aidhofen a. d. P bbs und
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Die größte Schlacht aller Zeiten.

„Die größte Schlacht a lle r Zeiten" hat der Komman­
d an t der englischen Gardedivision die im Abstauen be­
griffene Riesenoffensive im Westen bezeichnet und h a t 
nicht mehr oder weniger von ih r erw arte t, a ls  „daß von 
dem A usgang dieser Schlacht das Schicksal der kommen­
den englischen G eneration  abhängt". E in  französischer 
K om m andant aber —  e r w ird nicht der einzige gewe­
sen sein —  hat von dieser Schlacht derartige Folgen vor­
ausgesetzt, „daß der Krieg b innen kurzem m it einem 
Schlage zu Ende ist". Der Befehl des französischen Ober- 
kommandierenden Jo ffre  vom 14. Septem ber h a t die­
selben Gedanken, wenn auch in vorsichtigerer Form , 
ausgedrückt: auch er hat diese Offensive a ls  die große 
Entscheidungsschlacht hingestellt, und ihr die Aufgabe 
zugeschoben, die Deutschen zu durchbrechen, zur R ä u ­
mung des besetzten französischen Bodens zu zwingen 
und ih r Vorgehen gegen die russische Armee zu verlang­
samen. Nebst diesen militärischen E rfolgen hat Fo'ffre 
von dem siegreichen Ausgang der großen Schlacht noch 
einen entscheidenden politischen Erfolg erw arte t, n äm ­
lich die Umstimmung der neutralen  Völker zugunsten 
des V ierverbandes.

Diesen ungeheuren Zwecken entsprechend ha t die f ra n ­
zösische und englische H eeresleitung diese Offensive in der 
sorgfältigsten Weise und m it verschwenderischer A uf­
opferung aller verfügbaren K räfte vorbereitet. M an 
kann diese Anstrengungen nicht w irkungsvoller schil­
dern, a ls  dies G eneral Zoffre in  seinem Befehl selbst 
getan hat: „Alles ist geschehen — sagt er — , daß dieser 
A ngriff m it erheblichen K räften und gew altigen m ate­
riellen M itte ln  unternom m en werden kann. D er ohne 
Unterbrechung gesteigerte W ert der V erteidigungsein- 
richtungen in der ersten Linie, die im m er größere V er­
wendung von T errito ria ltruppen  an der F ro n t und die 
V erm ehrung der in Frankreich gelandeten englischen 
S treitk räfte  erlaubten  dem Oberbefehlshaber, eine 
große Z ahl von Divisionen au s  der F ro n t herauszu­
ziehen und für den A ngriff bereit zu halten , ^deren 
S tärke  der mehrerer Armeen gleichkommt. Diese S tre it- 
kräfte, ebenso wie die in der F ro n t gehaltenen verfügen 
über neue vollständige K riegsm ittel. D ie  Zahl der 
Maschinengewehre ist mehr a ls  verdoppelt. D ie Feld ­
kanonen, die nach M aßgabe ihrer Abnützung durch neue 
K anonen ersetzt sind, verfügen über bedeutenden M un i- 
kionsvorrat. D ie Kraftwagenkolonnen sind vermehrt, 
sowohl zur Verpflegung a ls  zu Trupenverschiebunigen. 
D ie schwere A rtillerie, das wichtigste A ngriffsm ittel, 
w ar Gegenstand erheblicher Anstrengung. E ine be­
trächtliche M enge von B a tte rien  schweren K alibers ist 
m it Rücksicht auf die nächsten Angriffshwndlungen ver­
ein ig t und vorbereitet. Der für jedes Geschütz vorgese­
hene tägliche M unitionssatz übertrifft den bisher jem als 
festgestellten größten Verbrauch." W ir fügen dem h in ­
zu, daß England, um diese verschwenderische M u n itio n s­
versorgung möglich zu machen, seine ganze finanzielle 
Macht und staatliche A u to ritä t aufgeboten und eine tief­
greifende innere R evolution von oben her durchgeführt 
hat. W eiters, daß die Deutschen diesem gigantischen 
K raftaufgebot gegenüber nach Jo ffres Ansicht „nur 
sehr dürftige Reserven hinter der dünnen Linie ihrer

Grabenstellung" entgegenzuwerfen hatte  und daß nach 
Aussage der deutschen Obersten Heeresleitung, abge­
sehen von der Verschiebung einer Division, der große 
feindliche Angriff die H eeresleitung nicht veranlaßte, 
„auch nur einen einzigen M ann  anders zu verwenden, 
a ls  feit langer Zeit bestimmt w ar".

Und nun  w ütet diese also vorbereitete größte Schlacht 
aller Zeiten seit zwölf Tagen, ohne daß es dem Feinde 
gelungen w äre, die deutschen S tellungen zu erschüttern, 
geschweige denn an irgend einer S te lle  durch die deu t­
schen Linien ins freie Feld zu gelangen. A n einigen 
S tellen  ist es gelungen, an der fast achteinhalbhundert 
Kilometer langen F ron t, die erste deutsche L inie zu 
überrennen, aber vor der zweiten Linie, die noch keines­
wegs die letzte ist, zerschellte die Wucht des gegneri­
schen A ngriffes. D ie Feinde haben diesen dürftigen 
Erfolg m it 190.000 M ann  a n  Toten, Verwundeten 
und G efangenen und mit dem Verbrauch einer bisher 
noch nie dagewesenen M unitionsm enge bezahlt, w äh­
rend die Deutschen noch nicht e inm al ein Fünfte l der 
gegnerischen Verluste zu beklagen haben. D ie Deutschen 
stehen, wo sie vor der Schlacht gestanden, und da sie sich 
in dem ganzen Kampf rein defensiv verhalten, so gibt 
es nur ein U rteil über den Ausgang dieses kriegerischen 
Gigantenkampfes, daß er m it der N iederlage der Geg­
ner endete. Alle Versuche der Franzosen und E n g län ­
der, m it den p aar zerschossenen deutschen Grabenstücken 
P a rad e  zu machen, sind nur a u s  dem Bestreben erklär­
lich, den fürchterlichen M ißerfolg zu oerscheiern und 
zu beschönigen. E ine Niederlage erleidet derjenige, der 
seinen Zweck nicht erreicht, der V erteidiger, wenn er sich 
nicht zu halten  vermag, der Angreifer, w enn er den 
Gegner nicht werfen kann. B ei einem bedeutungslosen 
Treffen oder Gefecht könnte man von einer anentschie­
denen Lage sprechen: eine m it solchen M itte ln  und E r­
w artungen eingesetzte Angriffsschlacht ist, w enn sie u n ­
entschieden ist, verloren. D arüber h ilft keine Sophi­
sterei hinweg. Aber es w äre der Größe des historischen 
Augenblickes ganz unangemessen, wenn m an jetzt nichts 
anderes zu tun  wüßte, a ls  den Gegner zu verhöhnen 
und zu verspotten. W enn nicht alle Anzeichen trügen, 
h a t m it dieser Schlacht die große W elttragödie ihren 
Höhepunkt erreicht und vielleicht schon .überschritten, 
und da geziemt es sich wohl, dem Ernste der Lage voll 
Rechnung zu tragen.

Um die politische Bedeutung des feindlichen M iß­
erfolges zu ermessen, muß man sich die Vorgeschichte 
dieser Offensive vergegenwärtigen. D ie ungeheuren 
S iege der M ittelm ächte über die riesenhafte russische 
Heeresmacht und ihr rastloses V ordringen gegen die 
Zentren des russischen Lebens hatte, wie begreiflich, 
bei den Ententemächten eine niederschmetternde W ir­
kung zur Folge. Auf der einen S eite heischte R ußland
—  vielleicht unter Androhung eines Separatabkom m ens
—  die W iederaufnahm e der Offensive im Westen, um 
selbst im Osten Luft zu bekommen: das gab Jo ffre  selbst 
a ls  Zweck der Offensive an . A uf der anderen ce ite  
sahen die Franzosen m it der peinigendsten S pannung

dem Augenblick entgegen, wo Deutschland, sobald es 
in  R ußland  seine O perationen einschränkte, sich mit 
Uebermacht nach Westen wenden würde. E s handelte 
sich also darum , Deutschland das O perieren au f der

inneren Linie unmöglich zu machen. E inige M onate 
hindurch gab man sich die verzweifeltste Mühe, die B a l­
kanstaaten zu einem neuen B und zu vereinigen und 
diesen dem V ierverband 'anzugliedern. Dadurch sollte 
nicht nur die physische Macht unserer Feinde vergrößert 
werden, es sollte iuns in der südöstlichen Flanke ein 
neuer starker Feind erwachsen, der die russischen O pera­
tionen militärisch wirksam unterstützen und zugleich die 
vollständig danebengeschlagene D ardanellenaktion in  
einem R ußland erwünschten S in n e  entscheiden sollte. 
D ie diplomatische Aktion der E n ten te  am  B alkan wollte 
aber trotz a ller bedenkenloser Versprechungen nicht vom 
Flecke gehen. F a , B u lgarien  nahm eine S te llung  ein, 
die nichts weniger a ls  nach den Wünschen des V ierver- 
bandes w ar. Aber auch die anderen neutralen  B alkan­
staaten zögerten und schwankten und nur ein entschei­
dender W affenerfolg des V ierverbandes konnte sie zum 
Aufgeben ihrer N eu tra litä t bewegen. Auch das gibt 
Joffre  in seinem Befehl unverblüm t zu. Dazu kam noch 
ein D ritte s : sowohl in Frankreich a ls  in E ngland hatte 
die U ntätigkeit und Erfolglosigkeit 'der franco-briti- 
schen W affen eine sehr gefährliche S tim m ung erzeugt. 
D as englische K apita l, d as  diesen Krieg heraufbeschwo­
ren, begann zu rechnen, ob sich das Geschäft überhaupt 
noch a ls  rentabel erweise, es wollte nicht nur in einem- 
fort investieren, es wollte auch einm al einen P ro fit 
sehen. F n  Frankreich sah man, w ie erw ähnt, m it b lu t­
unterlaufenen Augen nach Osten und fürchtete den 
Augenblick, in welchem der Schlag auch im Westen 
niedersausen würde. Vor etwa zwei M onaten  w ar die 
Verstimmung über den M ißerfolg und das M ißtrauen 
so w eil gediehen, daß Foffre und die R egierung und m it 
dieser der P räsident der Republik ins W anken kam. 
N ur mit M ühe gelang es dam als, eben unter Hinweis 
auf die bevorstehende große Offensive, die stürmisch er­
regten Geister noch einm al zu beruhigen und den inne­
ren Frieden zu bewahren. W e r  nun w ar die große 
T a t dreifach unvermeidlich geworden, um des russischen 
Bundesgenossen willen, zur Bestimmung der neutralen  
S ta a te n  und zur Beschwörung innerer U nruhen: das 
w ar die große Notwendigkeit, von der Joffre  eingangs 
seines denkwürdigen Schriftstückes sprach.

A us diesen Voraussetzungen heraus läß t sich nun auch 
die ungeheure politische B edeutung des französisch-eng­
lischen M ißerfolges ermessen. Die größte Schlacht aller 
Zeiten sollte eine welthistorische F rage, die nach Sein  
oder Nichtsein Deutschlands entscheiden, und sie hat sie 
ja  wohl auch entschieden, aber kaum nach dem Wunsche 
der Feinde Deutschlands. A llerdings ist dam it die fran ­
zösische und englischeHeeresm-acht noch lange nicht zerstört 
und vernichtet, und die gegnerische Presse w ird  n a tü r ­
lich nicht müde werden, dies bald e n ts p re ^ ^ "  hervor­
zuheben und au f eine neue, noch größere Offensive h in ­
zuweisen. Aber bei >allem ruhigen B lu t und aller 
Vorsicht, m it der w ir die Dinge beurteilen, müssen w ir 
doch diese Hoffnungen au f eine neue Offensive a ls  ein 
e itles  Truggebilde erkennen. R ußland braucht eine 
schnelle und gründliche Erleichterung, um sich nach den 
fürchterlichen N iederlagen und Verlusten der letzten 
fünf M onate in a ller R uhe neu zu sammeln und neu 
zu rüsten; das braucht auch un ter den günstigsten V er­
hältnissen viele M onate, und wenn ihm nicht jetzt und

Kriegschronik.
25. S e p t e m b e r :  E ine Reihe m itun ter sehr hef­

tiger russischer Angriffe gegen unsere wolhynische F ro n t 
w urden überall b lu tig  abgewiesen. D ie Z ahl der an der 
Jk w a lin ie  gestern und vorgestern eingebrachten G efan­
genen beträg t 20 Offiziere und etw a 4000 M ann . Die 
im  W ald- und Sumpfgebiete am unteren S ty r  vor­
gehende österreichisch-ungarische R eiterei entriß  dem 
Feinde einige zäh verteidigte Ortschaften. I n  L itauen 
drangen unsere Truppen bis in die Gegend von K ras- 
zyn vor. —  Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze be­
schoß unsere A rtillerie  erfolgreich serbische T ra in s  im 
R aum e von B elgrad und feindliche In fa n te r ie  auf der 
Höhe von Topcider. —  An der T iro ler W estfront er­
öffnete der Feind nun  auch im O rtlergebiet das Feuer. 
A n der D olom itenfront erlitten  die A lpini bei einem 
A ngriff auf unsere S tellung  am Col de B ois große 
Verluste.

26. S e p t e m b e r :  I m  Westen haben Franzosen
und E n länder auf der ganzen F ron t vom M eere bis 
in  die Vogesen die Offensive ergriffen. D ie Angriffe 
des Feindes w urden von den Deutschen an den meisten 
S te llen  un ter schweren Verlusten für den Gegner ab­
gewiesen. —  I m  Osten wurden russische Angriffe süd­
westlich von Lennewaden sowie bei W ileika und R abun 
abgeschlagen. D ie Truppen des P rinzen  Leopold von 
B ayern  erstürm ten die S ta d t Nekniewitschi, nordöstlich 
von Nowogrodek und schlugen mehrere starke Gegen­
angriffe ab. —  D er König von Griechenland hat die 
M obilisierung von 20 Jah rg än g en  angeordnet.

27. S e p t e m b e r :  D ie Russen setzten den Versuch, 
bei Nowo Aleksieniez unsere F ro n t zu sprengen, unter 
großem K räfteaufw and fort. D ie seit mehreren Tagen 
andauernde Schlacht endete für sie m it einer vollen 
Niederlage. —  I m  Westen dauert die Offensive der 
Franzosen und E ngländer fort. I m  Ppernabschnitt 
e r l it t  der Feind große Verluste, ohne V orteile zu er-

ringen. Südwestlich von Lille wurden die Deutschen 
in  die zweite V erteid igungslin ie zurückgedrängt. Der 
sofort eingesetzte Gegenangriff schreitet erfolgreich fort. 
Zahlreiche andere A ngriffe an dieser F ro n t wurde viel­
fach m it schwersten Verlusten für den Gegner g la tt ab­
geschlagen. Die Deutschen machten hier über 1200 Ge­
fangene, darun ter einen englischen Brigadekom mandeur 
und mehrere Offiziere und erbeuteten 10 Maschinen­
gewehre. Auch bei dem R ingen zwischen R eim s und 
den Argonnen mußte nördlich von P erthes eine deutsche 
Division ihre durch eine nahezu siebzigstllndige Beschie­
ßung zerstörten S tellungen räum en und sich auf die 
zweiten zurückziehen. I m  übrigen scheiterten auch hier 
alle feindlichen Durchbruchsversuche. Nördlich M our- 
m elon-le-Erand und westlich der Argonnen wurde be­
sonders heftig gekämpft. M ehr a ls  3750 Franzosen, da­
run ter 39 Offiziere, wurden gefangen genommen. Im  
Luftkampfe wurden von den deutschen Fliegern  vier 
feindliche Flugzeuge vernichtet. —  A us dem Osten 
werden Erfolge der Heeresgruppe v. H indenburg und 
P rin z  Leopold von B ayern  gemeldet. Die Russen ver­
loren dabei 1450 Gefangene und 2 Maschinengewehre. 
—  Am italienischen Kriegsschauplätze beschränkte sich 
die Tätigkeit der I ta l ie n e r  auf eine heftige, völker­
rechtswidrige Beschießung des durch die Eenferflagge 
w eithin gekennzeichneten S p ita le s  des R oten Kreuzes 
in  Eörz.

28. S e p t e m b e r :  I m  Rigaschen Meerbusen
wurden russische Kriegsschiffe durch deutsche Flugzeuge 
erfolgreich angegriffen und zu fluchtartigem Rückzug 
gezwungen. An der Südw estfront von D ünaburg wurde 
dem Feind eine w eitere S tellung  entrissen, 9 Offiziere 
und über 1300 M ann  wurden gefangen genommen und 
2 Maschinengewehre erbeutet. —  Auf dem westlichen 
Kriegsschauplätze ist südwestlich von Lille die große 
französisch-englische Offensive durch deutsche G egenan­
griffe zum S tillstand gebracht. Nördlich wie südlich von 
Loos brachen heftige feindliche E inzelangrifffe unter

stärksten Verlusten für die E ngländer zusammen. Auch 
in  Gegend Souchez und beiderseits A rras  wurden alle 
Angriffe b lu tig  abgewiesen. Die Zahl der Gefangenen 
beträg t bisher 25 Offiziere und über 2600 M ann , die 
B eute 14 Maschinengewehre. Zwischen R eim s und den 
Argonnen scheiterten sämtliche A ngriffe des Feindes 
un ter schwersten Verlusten für ihn. D ie G efangenen­
zahl erhöhte sich hier auf 40 Offiziere und 3900 M ann . 
D rei feindliche Flugzeuge, darun ter ein französisches 
Eroßkampfflugzeug, wurden im Luftkampfe nordöstlich 
Vpern, südwestlich Lille und in  der Champagne, zwei 
weitere feindliche Flugzeuge südwestlich Lille und in  
der Champagne zum Absturz gebracht. — Die öster­
reichisch-ungarischen und deutschen S tre itk räfte  am S ty r  
zwangen die Russen, die un ter schweren Opfern u n te r­
nommene Offensive im wolhynischen Festungsgebiet 
aufzugeben. Der russische Rückzug führte das feindliche 
Heer h in ter die Putilow ka. I n  Nachhutgefechten 
nahmen unsere Truppen 4 russische Offiziere und 600 
M ann  gefangen. — Die I ta l ie n e r  beschossen neuer­
dings das S p ita l des R oten Kreuzes in  Görz m it etwa 
50 G ranaten .

29. S e p t e m b e r :  I m  Westen setzte der Gegner 
seine Durchbruchsversuche ohne jeden Erfolg fort. D a­
gegen e rlitt er an vielen S tellen  sehr empfindliche V er­
luste. —  Nördlich von Dubno befinden sich die Russen 
in  vollem Rückzüge. —  D as E rgebnis der Armee des 
Generalobersten v. Eichhorn in der Schlacht bei W ilna, 
in  welcher der Feind bis über die L inie N arosza— 
Sm orgon— Wischnew zurückgeworfen wurde, beträgt an 
Gefangenen und M a te r ia l: 70 Offiziere, 91.908 M ann, 
3 Geschütze, 72 Maschinengewehre und zahlreiche B a ­
gage. Nördlich von Wischnew wurde die feindliche 
S te llung  durchbrochen. 24 Offiziere und 3300 M ann  
wurden dabei zu Gefangenen gemacht und 9 Maschi­
nengewehre erbeutet. —  Die Brückenköpfe östlich B a- 
ronowitsche wurden von den Truppen des P rinzen  Le­
opold von B ayern  erobert. —  Russische Vorstöße bei



B eilage S eite  2. „ B o t e  v o n  d e r  2) b b s. “ S am stag  den 16. Oktober 1915.

gleich der Verfolger vom Hälfe genommen wird, so ist 
-ihm m it der Aussicht -auf -eine neue Offensive im F rü h ­
jah r blutw enig gedient. Ebenso -wenig w ird  es der 
russischen K riegspartei gelingen, die revolutionär er­
regte öffentliche M einung m it der Aussicht auf die E r­
oberung Konstantinopels bis zum nächsten F rüh jahre 
zu vertrösten. Auch -die V alkanstaaten werden auf diese 
Aussicht hin, ihre bisherige vorsichtige Politik  kaum 
zugunsten des V ieroerbandes ändern. Und die öffent­
liche M einung in Frankreich und  E ngland dürfte sich 
gleichfalls nicht neuerlich m it einem Wechsel statt mit 
B argeld zufrieden geben. Solche Wechsel, die a lle  nicht 
eingelöst wurden, haben die Franzosen nun schon genug, 
und man wird ja  bald wieder etw as aus der franzö­
sischen Kammer hören. Schließlich hat auch jede Hyp­
nose ein Ende und m it jeder -Enttäuschung wächst die 
Z ahl der Klarsehenden. D ie Entente hat gegenwärtig 
ihren stärksten Trum pf gespielt, bas geht au s  ihren eige­
nen Reden hervor. Frankreich ist am  Ende seines M en­
sche nm-aterials und in -England wären neue Heeresaus- 
Hebungen nur m it der -Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht möglich, die -aber -ein politisches 'Hasardspiel, 
noch ärger, a ls  dieser ganze Krieg wäre. Inzwischen 
w ird auch Deutschland nicht untätig  sein, und ob im 
ganzen V erlau f dieses wetzvollen Krieges noch -einmal 
-ein für die E ngländer -und -Franzosen so günstiger 
Augenblick wiederkehren wird, wie der jetzige, ist wohl 
-allen Ernstes zu bezweifeln. D as w ird  m an sich auch 
in  den W eststaaten sagen, -und vielleicht schon die a ller­
nächsten Wochen werden -uns sagen, ob diese W irkung 
der größten Schlacht aller Zeiten nicht politische Um­
w ertungen und Umstimmungen -erzeugt hat, die uns 
unm itte lbar -an die Schwelle -welthistorischer -Entschei­
dungen bringen.

Vergrabene Schätze.
H in und wieder kann m an davon lesen, daß beim 

N iederreißen eines a lten  B auwerkes oder beim A b­
tragen eines Grundstückes die Hacke des A rbeiters oder 
die Pflugschar des B auern  ein altes Gefäß bloßgelegt 
hat, -aus dem dann  Gold- und Silberm ünzen längst ver­
gangener P rägung  herausgefallen sind. -Vor vielen 
Ja h re n  haben geängjstigte Menschen diesen -ihren Schatz 
-eimal verm auert -und vergraben, um  ihn in Kriegs- 
lauften  -den plündernden Scharen der feindlichen S ö ld ­
ner zu entziehen. S ie  selbst sind vielleicht durch Schwert 
oder Krankheit zugrunde -gegangen, -aber ihr T-opf blieb 
heil und h a t -seinen -In h a lt jetzt vor fremden F indern  
entleert, da von den ehemaligen rechtmäßigen Besitzern 
-auch kein Stäubchen M oder mehr -übrig ist.

D ie Zeiten haben -sich geändert, aber die Menschen 
nicht. Gin großes, vielverz-weigtes -und -erprobtes System 
des Geld- und Kreditwesens ist entstanden, sicherer als 
das Loch im M auerw erk oder die G rube im Erdreich 
und rentabler dazu. Dem, der fein bares Geld dem Z u­
griffe -anderer entziehen will, stehen heute R-aiffei-sen- 
un-d Sparkassen, Postsparkass-a und Bankdepots offen. 
D ort w ird  nicht nu r Sicherheit geboten, das Geld träg t 
-auch brav Zinsen, mehrt sich und -setzt sich in den Händen 
dieser In s titu te  durch -Kredit- und  D arlehensgew ährung 
in neue wirtschaftliche W erte um. E s  befruchtet die 
Volkswirtschaft, der es durch tausend -Kanäle wieder

T arnopol wurden abgewiesen. —  Auf dem italienischen 
Kriegsschauplätze blieben Angriffe des Feindes auf die 
Hochfläche von Vielgereuth erfolglos. Ebenso vergeb­
lich w aren die italienischen Vorstöße gegen Tolm ein und 
den M rzli Vrch.

30. S e p t e m b e r :  Die französisch-englischen Durch­
bruchsversuche im Westen w urden m it E rb itte rung  fort­
gesetzt, blieben aber alle erfolglos. —  Zu den Kämpfen 
in  R ußland w ird das siegreiche Vorschreiten der D eut­
schen zwischen Sm orgon und Wischnew gemeldet. Die 
Russen wurden von österreichisch-ungarischen und deut­
schen Truppen hin ter den K orm in und die Putilow ka 
geworfen, wobei 4 russische Offiziere und 1000 M ann  
in  Gefangenschaft fielen. —  I m  Hafen von B rindisi 
ereignete sich auf dem italienischen Linienschiff „Vene- 
detto B rin "  (13.430 Tonnen) eine Explosion, welche 
die volle Kampfunfähigkeit dieses Kriegsschiffes zur 
Folge hatte. Von der 820 M an n  starken Besatzung 
wurden nur 8 Offiziere und 379 M ann  gerettet. —  An 
der D ardanellenfront brachten die türkischen Küsten­
batterien  bei K erevisdere ein feindliches Torpedoboot 
zum Sinken.

1. O k t o b e r :  I n  den Argonnen südlich S a in t  
M arie -a -P y  wurde eine französische B rigade von den 
Deutschen vernichtet. —  Auf dem östlichen Kriegsschau­
plätze wurden die Russen südlich D llnaburg in  die S ee­
enge östlich von Wesselow zurückgedrängt. Oestlich von 
Sm orgon wurde die feindliche S tellung  im S tu rm  
durchbrochen. D ie Truppen des G enerals v. Einsingen 
w arfen die Russen nach dem Oberen K orm in zurück und 
machten etwa 800 Gefangene. —  Am Korminbache ge­
w annen die V erbündeten erneut R aum . An den zwei 
letzten Gefechtstagen fielen 10 Offiziere und 2400 
M an n  des Feindes in  Gefangenschaft. —  I m  Westen 
mißglücken alle Angriffe der Franzosen. I n  der Cham ­
pagne allein verloren sie bisher 104 Offiziere und 7019 
M ann.

2. O k t o b e r :  D ie Z ahl der im M onate Septem ber

zugeführt wird, -während -es sonst nutzlos liegt. D as der 
Postsparkasse oder -einer Bank -anvertraute Geld bleibt 
in  der Verfügung des Besitzers. E r kann es durch -Aus­
schreibung eines Schecks oder -eines Z ahlungsauftrages 
lenken und abziehen w ohin er will. D ie Bank oder 
Sparkasse ist ihm für-sein G ut verantwortlich und haft­
b a r  und er bleibt -immer dessen Herr.

Und doch gibt -es -auch jetzt noch Leute, die ihr Geld im 
Topfe vergraben, -wie es ihre U rväter im -dreißig­
jährigen Kriege getan haben mögen. S ie  sehen nicht, 
wie das W irtschaftsleben auch im Kriege seinen F o rt­
gang nimmt. -Der W eltkrieg h a t zahllose Existenzen 
zerstört, aber ebenso viele -aufgebaut, manches Gewerbe 
stillgelegt, -aber -sehr viele ungemein belebt -und geför­
dert. Viele große und kleine Vermögen -sind neu entstan­
den, noch mehr, die schon vor -dem Kriege da waren, sind 
intakt geblieben. Welchen Weg haben diese Gelder ge­
nommen? S ie  -sind Sparkassen und Banken zugeströmt, 
-die alle steigende EiNlagenstände ausweisen. S ie  sind zur 
Zeichnung von K riegsanleihe oder Erw erbung anderer 
W ertpapiere verwendet -worden, manch einer hat seinen 
Grundbesitz durch M eliorationen ertragsfäh iger ge­
macht, oder hat feine Schulden zurückgezahlt. A ber ein 
T eil des -Geldes, das durch den K rieg erw orben oder 
-aus A nlaß des Krieges seiner bisherigen Verwendung 
-entzogen urtb flüssig gemacht wurde, ist nicht -diesen Weg 
gegangen, sondern einfach bei -seinen Besitzern geblieben. 
Diese haben das Gold versperrt, die Banknoten ver­
steckt, ja  sogar S ilb er und -Nickel zusammengerafft -und 
un ter Verschluß -gelegt. -Da -gleißt nun das Gold im 
Strum pfe, -die Banknoten liegen unter Wäschestapeln, 
-das S ilber ruht -auf dem G runde des Schrankes —- un- 
verzinst und unverw ertet. Weder der A ufruf des 
S taa te s , der zur Verteidigung unserer Grenzen K riegs­
anleihe ausgab, noch das Zinsenoersprechen der S p a r ­
kassen und Banken h a t diese vergrabenen und versteckten 
Schätze aus ihrer Haft zu befreien vermocht. E s scheint 
-diesen Leuten der Gedanke vorzuschweben, -daß sie ihr 
Geld au f diese A rt -am sichersten bergen, -daß -es -so -am 
besten vor -Entwertung, G efährdung -und Verlust ge­
schützt ist.

D a s  G egenteil ist der F all.
D ie Erfahrungen früherer Zeiten beweisen, w ie oft 

-derart -angesammelte Schätze entwendet worden, der 
Vernichtung durch Feuer oder M äusefraß anheim gefal­
len  oder in  ihren Verstecken -in -Vergessenheit geraten 
sind. A ls  sie wieder zum Vorscheine kamen, w aren  die 
M ünzen -längst -einberufen, die Verpflichtung zur -Ein­
lösung der N oten w a r -erloschen und -der -sorgsam ge­
hütete Schatz ha tte  sich in  ein Häufchen von m inder­
wertigem M etall öder M aku la tu r verw andelt.

M an  könnte -das Zusamm enraffen von B argeld  noch 
bei Menschen begreifen, welche glauben, sich -auf eine 
plötzliche Flucht vorbereiten -zu müssen. Aber das Gebiet 
der Monarchie ist heute b is -auf kleine Grenzstreifen vom 
Feinde gesäubert, kraftvolle, -kriegsgeübte und sieg­
gewohnte Heere bieten dem Feinde -die S tirn e , unsere 
T ruppen -stehen tief im  In n e rn  -des russischen Reiches.

Weg also m it diesen törichten Aengsten und B eden­
ken! D as  Zurückhalten von Geld und Z ahlungsm itte ln  
nützt dem -einzelnen gar nichts, stört -aber den V erkehr; 
es kostet den Besitzer Zinsen, -die ihm -entgehen, ruft 
-Kleingeldnot und dadurch Schwierigkeiten im A lltags-

von den deutschen Truppen im 'Osten gemachten Gesun­
genen und die Höhe der übrigen B eute beträg t: 421 
Offiziere, 95.464 M ann, 37 Geschütze, 289 Maschinen­
gewehre, 1 Flugzeug. — A uf dem russischen Kriegsschau­
plätze F o rtdauer der Kämpfe am  Korminbache. D as 
in den letzten T agen heißumstrittene D orf Czernysz 
wurde von deutschen und österreichisch-ungarischen T ru p ­
pen genommen. D ie Z ahl der am  B ortag  gemachten 
Gefangenen erhöhte sich von 2400 auf 5400. —  An der 
T iro ler F ro n t im allgem einen n u r Eeschützkämpfe. I m  
Artilleriegebiete und an  der K ärn tner F ro n t wurden 
alle italienischen Angriffe abgewiesen. — An der S av e ­
front w urden die serbischen Üferstellungen von unseren 
B a tte rien  m it E rfo lg  beschossen.

3. O k t o b e r :  Auf dem westlichen Kriegsschauplätze 
w urden -französische Angriffe südwestlich Angres, östlich 
Souchez, sowie nördlich N euville abgeschlagen. D ie 
Z ahl der Gefangenen, welche die Deutschen in  diesem 
englisch-französischen Angriffsabschnitt bisher machten, 
ist au f 106 Offiziere und 3642 M ann  gestiegen, M a ­
schinengewehre wurden 26 erbeutet. D ie Gesamtzahl 
der Gefangenen und die B eute aus den Kämpfen nörd­
lich von A rras  und in  der Champagne erreichte am  
1. Oktober die Höhe von 211 Offizieren, 10.713 M ann  
und 35 Maschinengewehren. —  I m  Osten machten die 
Deutschen bei Sm orgon 3 Offiziere und 1100 M ann  
zu Gefangenen. D ie Heeresgruppe des G enerals von 
Linsingen erstürmte die feindlichen S tellungen  bei 
Czernysz am  Korm in und  w arf den Feind nach Norden. 
1300 Gefangene blieben in ihrer Hand. An anderen 
S tellen  der F ro n t w urden weitere 1100 Gefangene 
gemacht.

4. O k t o b e r :  I m  Westen mißglückten aberm alige 
Versuche der E ngländer, d as  nördlich von Loos ver­
loren gegangene Gelände wiederzugewinnen, vollstän­
dig. Ebenso m ißlangen feindliche Vorstöße östlich von 
Souchez und bei N euville u n te r -starken V erlusten für 
den Gegner. I n  der Gegend von R ethel wurde das

-leben hervor. D as Verstecken des Geldes ist dabei im 
höchsten M aße unpatriotisch und -gesinnungslos. D as 
W ohl -und Wehe des Einzelnen ist heute unlöslich mit 
jenem des S ta a te s  verknüpft. N ur -wenn der S ta a t  
siegt, kann es der Gesamtheit und dem Einzelnen Wohl­
ergehen. Hingabe -an den S ta a t  ist d as  einzige M ittel, 
sein künftiges W ohl sicherzustellen. Also heraus m it all 
den zwecklos versteckten G eldm itteln und Geldzeichen!

B ringe jeder, w as -er an -gangbaren Goldmünzen 
besitzt, zur östereichisch-ungarischen Bank oder zu den 
staatlichen Einlösungsäm tern! Nicht a ls  O pfer, denn 
ein solches bringt er nicht, da er den N ennw ert in Bank­
noten empfängt, sondern a ls  E rfü llung  einer pa trio ­
tischen Pflicht. W er sich ein Andenken an  die harte 
Zeit des W eltkrieges bew ahren will, dem kann über die 
freiwillige Hingabe von Goldmünzen ein Zertifikat a u s ­
gestellt werden.

I n  den Verkehr mit dem Silber- und Nickelgeld!
W er S ilber- oder Nickel-münzen gesammelt und ver­

w ah rt hat, der -führe -sie -wieder dem Verkehre zu, bringe 
sie zum nächsten Postam t oder gebe sie in Zahlung, -wenn 
er Zahlungen leistet. E r  bringt dam it kein Opfer, denn 
das H artgeld nützt -ihm nicht um einen Pfifferling  mehr 
-als die Banknoten. E r handelt nur -als ein  ordent­
licher Mensch, dem -sein Gewissen -gebietet, a lles zu un­
terlassen, w as in  dieser schweren Zeit irgendwie S tö ru n ­
gen des öffentlichen Lebens verursachen kann und unter 
diesen S tö rungen  ist die Kleingeld-not nicht die geringste.

Versteckt keine Banknoten!
W er über gröqere B eträge in Papiergeld  verfügt, 

für die -er keine augenblickliche öder nahe V erwendung 
hat, der kaufe K riegsanleihe oder zahle Schulden zurück 
oder gebe sein Geld in -die Postsparkasse, in  Raiffeisen­
kassen, Sparkassen, Banken! Sein  Geld w ird dadurch 
nicht nur ihm selbst Zinsen tragen, sondern -auch der 
Volkswirtschaft, der Gesamtheit nutzbar werden.

D abei wird -er die Sorge um -die sichere V erw ahrung 
seines Besitzes -los sein. D ie Postsparkasse, Sparkaffen 
-und viele -andere K reditinstitute nehmen -die K riegs­
anleihe unentgeltlich in  V erw ahrung. B ei E inlage­
büchern kann man sich -durch die W ahl eines Losungs­
w ortes, das nur dem Eigentüm er und dem Geldinstitut 
bekannt ist, gegen Entw endung schützen. D er Dieb, der 
das Losungswort nicht angeben kann, erhält nichts -aus­
gezahlt -und der rechtmäßige E igentüm er kommt wieder 
zu feinem Gelde.

Alle diese V orteile läßt man sich entgehen, wenn man 
bares Geld anhäuft und -sich nicht davon trennen will.

Taufende ziehen jede Woche neu h inaus, verlassen 
Weib und  Kind, B eruf, F am ilie  und Besitz, -um ihr B lu t 
für d as Vater-land zu vergießen! -Sollte es da noch Leute 
geben, die sich von ihren Goldfüchsen, Silberstücken und 
-Geldscheinen nicht trennen können, -selbst -wenn diese 
T rennung nicht -Verlust, -sondern ZiNsengewinn und er­
höhte Sicherheit b ring t?

D ie Bevölkerung, die bei so vielen -Gelegenheiten 
ih ren  -gesunden S in n , ih re  vaterländische Gesinnung und 
ihren Gemeingeist bewiesen ha t, kann au f -diese F rage  
nu r eine A ntw ort wissen!

französische Luftschiff ,Ms-aco" zur Landung gezwungen 
-und die Besatzung gefangen genommen. Gestern 
w urden au f -die neu tra le  S ta d t Luxemburg von f ra n ­
zösischen Fliegern  Bomben geworfen. —  I m  Osten 
haben die Russen nach der N iederlage bei Czernysz und 
dem Scheitern -aller ihrer Angriffe gegen die deutsche 
F ro n t nördlich dieses O rtes -das -westliche K-orminufer 
fast -gänzlichpreisgegeben. D er ruffifche-Gesandte in  Sofia  
h a t ein 24stündiges U ltim atum  überreicht, in  welchem 
der offene Abbruch der bulgarischen Beziehungen zu den 
Zentralm ächten verlangt wird. —  Vor Saloniki erschie­
nen britische Kreuzer. —  Nach Berechnung der deutschen 
Heeresleitung hat die jüngste Offensive den Franzosen 
130.000, den E ngländern  60.000 Tote, V erw undete -und 
Gefangene gekostet, w ährend die deutschen Verluste nicht 
ein F ü n fte l dieser Z ah l betragen. —  Auf dem ita ­
lienischen Kriegsschauplätze blieben trotz -heftiger A n­
griffe des Feindes nach diesen verlustreichen Kämpfen 
-alle S te llungen  im Besitze unserer tapferen Truppen.

5. O k t o b e r :  I m  Osten unternahm en die Russen 
nach ausgiebiger A rtillerievorbereitung fast auf der 
ganzen F ro n t zwischen Postam t -und Sm orgon in  -dichten 
Massen einen Angriff, der unter ungewöhnlich starken 
Verlusten für den F eind  zusammenbrach. —  Auf -dem 
südlichen -Kriegsschauplätze -unternahmen unsere T ru p ­
pen von der D rinagrenze -aus S tre ifungen  auf -serbisches 
Gebiet -und machten Gefangene.

6 . O k t o b e r :  D ie Subskription au f die d ritte  
K riegsanleihe beginnt -am 7. Oktober und endet am
6 . November. —- I n  I t a l i e n  werden sämtliche Reser­
visten der Jah rg än g e  1883, 1884 und 1885 für den 10. 
Oktober un ter die F ahnen  gerufen. —  D er -griechische 
M inisterpräsident Venizelos hat wegen starker M ei­
nungsverschiedenheiten zwischen ihm, dem König Kon­
stan tin  und dem Generalstabschef m it dem ganzen 
K abinett -demissioniert. —  E in  starker italienischer A n ­
griff au f die Hochfläche von Vi-elgereuth w urde restlos 
-abgewiesen.
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Vermischtes.
Erzherzog Ludwig Salvator +.

P r a g ,  12. Oktober. Erzherzog Ludwig S a lv a to r  ist 
heute, y23 Uhr nachm., in  seinem Schlosse zu B randeis
a. E . verschieden. — Erzherzog Ludwig S a lv a to r von 
Toscana w ar der zweitjüngste Sohn des Großherzogs 
Leopold II. von Tosoana und dessen zweiten G a ttin  der 
Prinzessin A ntonia von Neapel. S eine  Geschwister sind 
der 1908 verstorbene Großherzog F erd inand  IV. von 
T oscana, der 1892 gestorbene Erzherzog K arl S a lv a to r, 
der verschollene Erzherzog Jo h a n n  S a lv a to r (Jo h an n  
O rth ), die 1901 verstorbene M aria  Jsabella, Gem ahlin 
des Grafen T rap an i, und die F ürstin  zu Isenburg . — 
Erzherzog Ludwig S a lv a to r w ar 1847 in Florenz ge­
boren und lebte zumeist auf den malerischen In se ln  in 
M allorka, aber sein Nam e w ar sehr populär durch seine 
Reisen und Veröffentlichungen. E r  ha tte  umfassende 
Sprachkenntnisse und e in  seltenes Zeichen- und M a l­
ta len t, gab sich seit seiner Jugend dem S tu d iu m  der 
Naturwissenschaften hin und verwendete seine Einkünfte 
fast ausschließlich für wissenschaftliche Zwecke und a u s ­
gedehnte Forschungsreisen. Erzherzog Ludwig S a lv a to r 
gab eine R eihe von Werken und Büchern heraus. S e it  
1889 w ar der Erzherzog E hrenm itglied der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften.

Ganghofer.
I n n s b r u c k ,  13. Oktober. D r. G anghofer w eilt auf 

seinem Sommersitze und Jagdgebiet G a is ta l. S e in  
durch eine Verwundung hervorgerufenes Leiden hat 
sich wesentlich gebessert. Z u r Schonung der Augen träg t 
Ganghoser eine blaue B rille , d arf aber weder lösen noch 
schreiben. E r obliegt eifrig der Jag d  und schoß letzthin 
zwei kapitale Hirschen.

Ein Steyrer Dichter preisgekrönt.
D as „S tey rer T agb la tt"  schreibt: Herr K arl Frank, 

Gemeindebeamter, von welchem w ir schon manchen 
hübschen Aufsatz und manches schöne Gedicht im Feuille­
tonteile zum Abdrucke brachten, hat eine große Freude 
erlebt und m it ihm freuen sich seine vielen F reunde und 
A nhänger in  nah und fern: E s w urde ihm bei der 
Preisbew erbung für die VolksliödausschreibUng des 
H errn  F ranz Gilly in W ien für fein eingereichtes Ge­
dicht „Die Donauwacht" der erste P re is  m it dem B etrage 
von 1000 K  einstimmig zuerkannt. Z ur Preisbew erbung 
w aren  1692 Gedichte eingelaufen, von welchen 1272 
den gestellten B edingungen entsprachen und a ls  kon­
kurrenzfähig anerkannt wurden. Die P reisrichter, und 
zwar die Schriftsteller A rm in B runner, B a ldu in  Groller, 
H ofrat D r. R aim und Hawerland, F in an z ra t D r. Lichten- 
etter, K arl Schröder und D r. Edmund W engraf, haben 
un ter dem Vorsitz des D r. R udolf M elzer a ls  A nw alt 
des H errn F ranz  Gilly den ersten P re is  H errn K arl 
F rank  verliehen. D as preisgekrönte Gedicht lau te t:

7. D f  t o b e r: Griechenland hat gegen die T ruppen­
landungen  des V ierverbandes in  Saloniki Protest er­
hoben. —  D ie Gesandten R ußlands, Frankreichs, E n g ­
lands, I ta l ie n s ,  B elgiens -urtd S erb iens in  Sofia  haben 
ihre Pässe gefordert. D er russische Gesandte notifizierte 
dem bulgarischen M inisterpräsidenten den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen. —- Oesterreichisch-ungari- 
sche B ataillone entrissen den Russen das zäh verteidigte 
D orf Ku-likowice -am S ty r . Deutsche Truppen vertrieben 
den  Gegner au s  seinen S tellungen  bei Czartorysk. — 
E in  A ngriff der I ta l ie n e r  gegen den N ordteil der 
Hochfläche von Doberdo bei Peteano  scheiterte vollstän­
dig. —  Oesterreichisch-ungarische und deutsche S tr e i t ­
kräfte erzw angen sich gestern zwischen der M ündung der 
D rin a  und dem Eisernen T or -an zahlreichen Punkten 
den llsberg-ang über die Saoe-DonaUlinie. D ie serbi­
schen D ortruppen w urden zurückgeworfen.

8 . O k t o b e r :  Nordwestlich S oua in  brachen un ter 
schwersten V erlusten des Feindes sechs M assenangriffe 
der Franzosen zusammen. Westlich der S traß e  Somme- 
P y -S o u a in  verlor der Feind 12 Offiziere, 29 U nter­
offiziere und  550 M an n  -an Gefangenen und 2 Maschi­
nengewehre. —  Auf dem östlichen Kriegsschauplätze 
d rangen  die Deutschen vor Dünabur-g in  5 Kilom eter 
B re ite  in die russische S tellung ein. Durchbruchsoersuche 
der Russen zwischen dem Bogynskoje-See und der Ge­
gend von Smor-go-n scheiterten. -Es wurden 11 Offiziere 
und  1300 M an n  gefangen genommen. —  Auf dem 
Balkan-Kriegsschauplatz haben deutsche und österreichi­
sche Truppen die D rina , S av e  und D onau an mehreren 
S te llen  überschritten und  au f dem östlichen D rina- und 
Donauu-fer festen Fuß  gefaßt. —  I m  R igaer M eer­
busen w urde ein russisches Torpedoboot durch die deu t­
schen Stvandb-atterien schwer beschädigt. —  I m  Westen 
erwiesen sich -alle Durchbruchsverlsuche der Franzosen a ls  
vergeblich. —  I m  Osten wurden russische Angriffe nörd­
lich von Kotjony und  südlich des Wischniew-Sees von 
den T ruppen  H indenburgs -abgeschlagen. Ebenso w urden 
von den deutschen -Kräften der Armee des G enerals 
v. B othm er mehrere Angriffe der Russen abgewiesen. 
—  D en S erben  w urden südwestlich B elgrad 4 Offiziere, 
296 M an n  an -Gefangenen, 2 Maschinengewehre und 
3 -Geschütze abgenommen.

„D  i e D o n a u w  >ach t.“
M it flatternden Fahnen, m it B lum en -geschmückt,
D as Gewehr in  der Hand und den S äb e l gezückt,
S o  ziehen w ir au s , unsrer D onau zum Schutz,
Der H eim at zu Ehren, dem Feinde zum Trutz,

Unsrer D onau P re is ,
W o die Liebe so heiß,
W o so stolz und kühn 
Alle Herzen gtüh’n.

Uns kann kein Feind verderben, trotz -aller Uebermacht. 
W ir  siegen oder sterben! W ir sirtd -die D onauwacht!

D er D onau zu E hren erbraust unser Lied,
E s  singen die Herzen im Gleichklange mit.
To lange w ir -leben, bleibt frei -unser Land,
W ir -wehren den Feinden mit eiserner Hand.

F ü r  F re iheit und Recht!
Lieber tot a ls  Knecht!
Jubelnd  tön ts im Ehor:
Oesterreicher vor!

M it rotem Herzblut färben w ir unser Heimat Pracht. 
W ir siegen oder sterben! W ir sind die Donauwacht!

W ir  ziehen -begeistert -hinaus in  die Schlacht,
Und schützen der D onau blau leuchtende Pracht.
W ir schirmen die Heimat, das heilige Land,
W ir trotzen den S tü rm en  m it eiserner Hand.

Herzen, früher weich,
H art für Oesterreich,
Schon seit langer Zeit 
Schlagen kampfbereit.

M it unseren W affen kerben w ir froh des Feindes Macht, 
W ir siegen oder sterben! W ir sirtd die Donauwacht!

Und ist uns beschreiben das tödliche B lei —
W ir sterben m it Freuden ,die Heimat bleibt frei.
E s d ring t von den G räbern —  geschaufelt vom Krieg — 
D er R u f durch die Lüfte: W ir  -haben den Sieg!

F ü r  Kaiser und Reich,
Dem Feind Streich auf Streich!
Mächtig klingts im  Ehor:
Oesterreicher vor!

W ir sind die stolzen E rben von -unsrer V äter Macht, 
W ir siegen oder sterben! W ir  sind die Donauwacht!

D er zweite P re is  im  B etrage von 500 K  wurde ein­
stimmig dem Gedicht „Rhein-Don-aulied" zuerkannt, 
dessen Verfasser ungenannt zu bleiben wünscht. Dieses 
Gedicht lau te t:

R h e i n - D o n - a u l i e d .
I m  S an g  sind -eng verschlungen 
D ie D onau -und der R hein,
D as Lied der N ibelungen 
P reist beide im V erein.
Urtd seither -allerzeiten 
H at deutschen -Liedes B and  
G eeint trotz blut-gem S tre ite n  
D as R hein- und Donau-land.

S te ts  klingen -im Liede die -Herzen in  -eins
D er Deutschen der D onau, der Deutschen -des R heins.

E s  loht in grausen F lam m en 
D es Echickfalskrieges B rand ,
E en  alle W elt zusammen 
S teh 'n  Rhein- und D onauland.
-Die einst im Kampf geschieden 
S in d  jetzt im -Kampf verein t:
-Weh' dem, -der brach den Frieden,
Dem haßerfüllten Feind!

-Es -strömt im  -Gefolge d as B lu t n u n  in  e ins 
D er Helden der D onau, -der Helden des R heins!

R u n  muß aus Deutschland werden,
V erein t m it H absburgs Reich 
E in  B und, -dem nichts -auf E rden  
A n Herrlichkeit je  gleich!
E r  w ird  die Feinde schlagen 
-Vom M eere bis zum M eer,
A ls  F irstzier soll er tragen  
Zwei K ronen stolz und hehr —

Zwei Reiche, zwei Kaiser, -auf -ewig in  -eins 
D er Kaiser der D onau, der K aiser des R heins!

Ehrenvoll -erwähnt w urden nachfolgende Gedichte: 
„Donauwacht" von Rertlschrtlprofessor Gregor Gold­
bacher in  S tey r, „Die Don-auwellen -sotten frei von 
Sklavenk-etten sein" von In g en ieu r -Rudolf Pür-rnger, 
Adjunkt der -Technik in  W ien, Döbling, „Donauwacht" 
von Schriftsteller D r. -Eonschorowski in  W ien, „Die 
Wacht -an der Do'na-u" von Jo h an n  K-astner in  W aid- 
hosen -a. d. Pbbs. „Feinde ringsum " von Schriftsteller 
R obert R iedl in M auer bei -Wien urtd „Donauwacht" 
von Josef N orbert in W ien. —  F ü r  die V ertonung des 
m it dem ersten Preise -ausgezeichneten -Gedichtes des 
H errn K arl F rank  h a t H err -Franz G illy -ebenfalls 
einen P re is  von 1000 K  gewidmet.

Die Koburger.
M it dem Z aren  von B u lg a rien  t r i t t  noch -ein K obur­

ger in  den -gewaltigen W eltkrieg -ein. A ußer dem dem 
deutschen S taatenburtde -ang-ehörigen Herzog K a rl E du ­
ard  von Sachsen-Koburg-Gotha sind bereits zwei 
K oburger -am Kriege beteiligt, der König von Belgien

-u-nlb der au f englischer ‘S eite  sümpfende Exkönig von 
P o rtu g a l. D a  die Koburger Lande im 18. Jah rh u n d ert 
in mehrere kleine T eile  zerfielen, hat der Herzog F ranz 
Josias im J a h re  1733 kraft eines Hausgesetzes einem 
größeren Zerfall vorgebeugt, indem er das unbedingte 
Erstgeburtsrecht feststellte. „Die B rüder m eines U r­
großvaters", so berichtet der Koburger Her,zog Ernst in 
seiner Autobiographie, „w aren daher alle genötigt, 
fremde Dienste -anzunehmen und haben unsere Namen 
in  -ganz Europa -bekannt -gemacht." S ie  nahmen K riegs­
dienste in fremden Heeren, und im folgenden J a h r ­
hundert -wurden die Koburger D hronanw ärter -auf er­
ledigte Throne. W o nur e in  D hron zu besetzen w ar, 
wurden Koburger berufen, und w eit m ehr Throne noch 
hätten -sie innegehabt, wenn sie immer dem R ufe gefolgt 
-wären. -Ja, auch auf dem englischen Throne sitzt gewisser­
maßen -ein Koburger, der Enkel des Herzogs A lbert von 
Sachfen-Koburg-Gotha, der der Prinz-G em ahl der 
Königin -Viktoria war. W ohl der bedeutendste K riegs­
held -aus dem Koburger Geschlecht w ar der Herzog 
Josias von Sachsen-Koburg, dessen Leben von den 
Ja h re n  1773 und 1815 umgrenzt wird, ein berühm ter 
kaiserlicher Feldherr, der -als zweiundzwanzigjähriger 
Oberst -eines Kürassierregimentes den siebenjährigen 
Krieg mitmachte und im Ja h re  1773 b is zum Feld- 
marschallsutnant stieg. Auch in den Befreiungskriegen 
w aren Koburger tä tig , -so der spätere -König Leopold I. 
von Belgien a ls  F üh rer -einer russischen -G-arde-Kaval- 
lerie-Brigade. Auch gerade jener -Zweig des Koburger 
S tam m es, dem Ferdinand von -Bulgarien angehört, 
h a t sich militärisch in Oesterreich besonders bewährt, 
so -in neuerer Zeit der österreichische P rin z  Leopold von 
S a  ch-se n-K ob u  rg - K ohary.

Feuer in  der Brotfabrik Mendel.
W  i -e n, 13. Oktober. E in  -Brand, der leicht -großen 

-Umfang hätte -annehmen können, ist -gestern abends 
während des vollen B etriebes -in der B rotfabrik der G e­
brüder Heinrich und Fritz M endel ausgebrochen, ohne 
-aber -eine wesentliche S tö ru n g  hervorzurufen. E s -gelang 
der Feuerw ehr, jede G efahr zu beseitigen. D er schaden 
beträgt viele taufende Kronen.

Die Leiden der Kriegsgefangenen in Rußland.
A us Nikolsk Usfurisk im -asiatischen R ußland  erhielt 

H err -Johann -Eruber, bedien-stet bei F r . H aider, Fleisch­
hauer in Itzling  bei Salzburg , von -seinem dort in  G e­
fangenschaft w eilenden B ruder Josef eine vom 12. A u­
gust l. I .  da tierte  Feldpostkarte folgenden In h a l ts :  
„Lieber B ruder! Ich und mein Spezi —  -er liegt zu 
meiner Rechten —  sind noch immer so halbw egs ge­
sund. W ir teilen D ir  jetzt unser Tagesprogram m  m it: 
Nachdem w ir w ährend der Nacht 2 Kubikmeter -stinkende 
Luft -eingeatmet haben, erheben w ir uns früh 5 Uhr 
von den harten  Holzbrettern. D ann  kommt zum F rü h ­
stück — w arm es Wasser, dann  werden w ir -gezählt: rast, 
tw a, trie, tschetiri . . . M ittag s  —  K artoffel m it Koch- 
wasser, hie und da für 1 F liege Fleisch. Um 2 Uhr — 
w arm es Wasser, -abends w arm es Wasser m it Brotbrocken, 
dann gehts in  der Nacht in Doppelreihen zum Kloset. 
D ie Verpflegung spottet jeder A rt. Doch schlägt unser 
Herz wieder höher, wenn w ir m it zitterndenF ingern  -auf 
der Landkarte die jetzige F ro n t verfolgen. Herzliche 
G rüße von Deinem B ruder Josef -nebst -herzlichen 
G rüßen von dessen Kollegen M ax Nowak." —  Gegen­
über dieser menschenunwürdigen B ehandlung -unserer 
arm en  S o ldaten  führen die bei u n s  gefangenen Russen 
-ein w ahres Schlaraffenleben!

D ie Unterschlagungen des russischen Kriegsministers.
400 M illionen Rubel.

D ie vom Z aren  -eingesetzte parlam entarische Kom­
mission zur Feststellung der U nterlagen zur Anklage 
-gegen den -ehemaligen K riegsm inister S u c h e r n -  
l i -n o w h a t in den letzten Tagen ein überaus schwer 
belastendes M a te ria l zutage -gefördert. E inige der 
Kommissionsmitglieder w aren für -eine sofortige V er­
öffentlichung des M ate ria ls , der Vorsitzende der Kom­
mission, R eichsratsm itglied -General Petroff, und die 
M a jo ritä t der Kommission setzten sich für -eine w eitere 
Untersuchung ein. W ie -aus -gut unterrichteter Quelle 
verlautet, w ird  dem ehemaligen Kriegsm inister die 
Unterschlagung von insgesamt 400 M illionen R ubel 
zur Last gelegt. Suchomlinow w ird  nachweisen müssen, 
-wo -ein Posten von 325 M illionen R ubel -geblieben ist, 
die -einfach 'spurlos -aus der Kasse des Kriegsministe- 
riu-ms verschwunden sind, ferner erreichen die anderen 
Fehlbeträge die Höhe von insgesamt 75 M illionen 
Rubel. -Suchomlinow und seine -Gemahlin werden fer­
ner unter Anklage der groben Bestechlichkeit gestellt 
-werden. Besonders -bei Ä rm eelieferungen hat sich ein 
„P an am a" von kaum glaublichem Umfange h eraus­
gestellt. Des -weiteren -ist der ehemalige K riegsm inister 
durch verschiedene gefundene -Schriftstücke schwer bela­
stet worden. Diese Schriftstücke weisen -auf den wegen 
-Spionage -erschossenen -Oberst Mjassojewow hin, dem 
-Suchomlinow -einer überaus delikaten Angelegenheit 
wegen -stark verpflichtet w ar. D er ehemalige Kriegs- 
-minister setzte sich -seinerzeit -stark fü r den S p ion  ein, w as 
in  P etersburg  -ein gewisses Aussehen erregte. Im  ü b ri­
gen dürften  die w eiteren Untersuchungen der Komis- 
sion, -die m it -anerkennenswertem E ifer -an die A rbeit 
-geht, noch recht -erbauliche D inge ans Tageslicht bringen.
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E s  erscheint jedoch mehr 'als fraglich, dag der Z ar die 
Veröffentlichung des Unterfuchungsergebnisses zulassen 
wird. Dem Z aren  ist bereits Bericht über d as bisherige 
Untersuchungsergebnis erstattet worden.

„Die deutschen Zeppeline, die den Engländern niemals 
Schaden zufügen."

Bekanntlich lauten  die englischen M eldungen über 
die Besuche der deutschen Zeppeline immer ungemein 
befriedigend. N iem als wurde nach den englischen B e­
richten der englischen Hauptstadt durch dieselben irgend 
ein Schaden zugefügt. W ie w ir nun durch von <5. — 
eine 'eben aus E ngland heimgekehrte Oesterreicherin — 
erfahren, verhalten sich die D inge dort wesentlich an ­
ders. E in  V iertel der City ist gänzlich abgesperrt, und 
zwar deshalb, w eil dieser T eil der S ta d t von den B om ­
ben der Zeppeline vollständig zerstört und ausgebrannt 
ist. E in einziger Geschäftsmann in derselben sKonfek- 
tionär) erleidet einen Schaden von 36 M illionen K , 
da ihm sein ganzes Lager ausgebrannt ist. Buchstäblich 
starren leere Fensterhöhlen und eingestürzte M auern  
in die Luft. Der Schrecken und die Angst vor den Lust- 
bomben ist ungeheuer. D ie S trastenlaternen sind oben- 
,zu geschwärzt, W ägen und  A utos verkehren nur m it 
einem einzigen Licht, die Leute verhängen des Abends 
die Fenster. Die von den Bomben zerstörten Fenster­
scheiben können nicht mehr ersetzt werden, da infolge 
der abgeschnittenen Zufuhr a u s  Oesterreich vollständiger 
G lasm angel eingetreten ist. A us diesen M itteilungen  
ist zu ersehen, dag der zur Schau getragene Gleichmut 
unserer Feinde nur ein erborgter ist. E r ist auch erborgt, 
insoferne er sich auf das V ertrauen  seiner So ldaten  
stutzt. Unsere G ew ährsm ännin berichtet u n s  w eiter, dag 
sie nur betrunkene Soldaten  gesehen hat, die alle ihren 
Schmerz m it dem „Separationsgeld" bei der W erbung 
ersäufen. Auch die N ot a n  Zucker ist in E ng land  sehr 
empfindlich, da der Zucker in England in F riedens­
zeiten zum grasten T eil von dem K ontinent bezogen 
wird. Hingegen haben die E ngländer einen unverkäuf­
lichen B allast der aus Amerika eingeführten W aren 
-  auch viele B allen  Tuch —  nur w ird von den reichen 

Engländern verlangt, dag sie a u s  P a tr io tism u s die 
Dinge aufkaufen sollen, um  die graste Stockung im 
Handel auszugleichen.

Kwast.
Fe w eiter unsere F eldgrauen in Rustland vordringen, 

fcstto genauere Bekanntschaft machen sie m it dem Lieb- 
lingsgetränk der Russen, dem Kwast, dessen Gebrauch 
a ls  Eenutzmittel und H eilm ittel über ungeheure 
Strecken des russischen Reiches verbreitet ist. I n  allen 
Hospitälern und bei allen T ruppen hat d as Getränk 
E ingang gefunden, jeder P a tie n t der M ilitä rlaza re tte  
erhält bei voller Kost täglich einen Schoppen Kwast. 
Dem russischen Soldaten  und A rbeiter fü llt es über­
haupt schwer, ohne Kwast auszukommen, aber auch bei 
allen anderen Bevölkerungs- und Berufsklassen ist die 
Flüssigkeit sehr Beliebt; selbst in den höchsten Kreisen 
wird sie nicht verschmäht, wenigstens im Som m er nicht. 
Dieses russische N ationalgetränk, d as  sich in jeder H aus­
haltung leicht herstellen lästt, ist ein durch gleichzeitig 
saure und alkoholische Eährmng aus M ehl von Weizen, 
Roggen, Gerste, Buchweizen, oder a u s  einer diesen 
M ehlsorten entsprechenden M alzart, oder au s  B rot, 
oder au s  einem Gemisch der genannten S toffe m it oder 
ohne Zucker bereitetes, im S tad iu m  der Nachgährung 
befindliches, alkoholarmes und hopfenfreies Getränk, 
dem meistens gewllrzige Zusätze, namentlich Pfeffer­
minze, hinzugefügt werden. Nach dem Grundsätze, dast 
man auch vom Feinde das Gute annehmen soll, w äre 
es wohl wünschenswert, wenn unsere im Osten kämpfen­
den Truppen au s  dem feindlichen Lande nach ih rer 
Heimkehr das Interesse für den Kwast bei uns ver­
breiteten. Schon vor einer Reihe von Ja h re n  ver­
öffentlichte Professor D r. R . Kobert, Geheimer M edi­
z in a lra t in Rostock, über den Kwast eine Schrift, die 
bezweckte, das N ationalgetränk der Russen auch in West­
europa einzuführen. Am Schlust bemerkt er, nach re if­
licher Ueberlegung und durch S tud ium  der einschlägi­
gen L ite ra tu r sei er zu der Ueberzeugung gekommen, 
dast 'in der Hand intelligenter Deutscher sich der Kwast 
zu einem vollberechtigten, neben dem B iere  existenz­
fähigen Genustmittel in  W esteuropa entwickeln könnte, 
dessen Verbrauch w eniger 'schaden würde, a ls  der des 
B ieres und W eines.

Die Verurteilung eines italienischen Apothekers.
D a s  Gericht in  B rescia  verurteilte  einen feit einem 

M onat in Haft sich befindlichen Apotheker zu 500 Lire 
S tra fe  und Aufenthaltsverweisung nach Florenz, w eil 
er angeblich unw ahre Kriegsnachrichten verbreitet h a t. 
S o  habe er seinem kleinen Publikum  erzählt, dast die 
I ta l ie n e r  bei der E innahm e von A la 3000 Tote gehabt 
hätten, ferner dast sich in Rezzalo bei der In s ta n d ­
setzung eines L azaretts m it 280 Zim m ern e in  überaus 
b lu tiger V orfall ereignete, w ie dast P o la , Triest und 
Fium e niem als den I ta l ie n e rn  gehören werden, weil 
das Heer des Kaisers F ranz  Josef siegen werde usw. 
Diese V erurteilung, welche in B rescia  am  3. Oktober 
erfolgte, ist eine Frucht des famosen Gesetzes, welches 
die Angst der R egierung in s  Leben rief, um sich zu 
schützen, die italienische Bevölkerung aber unbekümmert 
der Gewissenlosigkeit der Spitzel und dem D enunzianten­
tum  auslieferte.

Der Panamakanal.
Einer M eldung a u s  Newyork zufolge berichtet Oberst 

E oethals, der P anam akanal könne erst eröffnet werden, 
d is  ein ständiger Wasserweg durch d as Gebiet der E rd ­
rutsche gegraben sei. E s sei möglich, dast die A rbeiten 
den Reist des Jahres" ausfü llen  werden.

Eine Ehrenrettung Eoas.
Eine Nachricht, die überall, besonders aber von der 

schöneren Hälfte der Menschheit, willkommen geheisten 
werden dürfte, b rin g t die M ailänder „Domenica". 
Dr. S tephan Langdon, Professor der Asspriologie an 
der U niversität in Oxford, hat nämlich im Museum der 
Universität von Pennsylvanien eine T ontafel aufge­
funden und übersetzt, die seiner Ansicht nach mindestens 
1000 Ja h re  oor der Entstehung der Genesis geschrieben 
ist und mithin eine Ueberlieferung festhalten soll, die 
dem biblischen Sündenfall um ein Jahrtausend  näher 
stehen würde, a ls  der Bericht der Genesis. S ie  verkün­
det nun, dast das göttliche Verbot, die Früchte eines 
gewissen B aum es — wie man heute annim t, des Kassia- 
baumes — zu geniesten, nicht an Adam und Eva, son­
dern an  Noah ergangen sei; nicht das erste Menschen­
paar, also besagt die T ontafel in Philadelphia, sondern 
Noah habe Gottes Gebot übertrete» und die S tra fen  
verwirkt, die nach der B ibel über Adam und Eva her­
eingebrochen find. D r. Langdon verkündet also der 
F rauenw elt nichts anderes, a ls  dast die A elterm utter 
Eva ganz grundlos verklatscht worden und dast auch sie 
w eit besser sei a ls  ihr Ruf, der nun schon Jahrtausende 
auf ihrem Andenken lastet.

schlusses an das verbündete Deutsche Reich besprochen 
werden soll.

Um die A bhaltung dieser V orträge der Reihenfolge 
nach ordnen zu können, ersucht die B undesleitung, die 
Anmeldung zur A bhaltung eines solchen V ortrages b is  
6. November an die Bundeskanzlei einzusenden.

Auch bezüglich der neuen Kriegsanleihe, deren Wich­
tigkeit niem and bestreiten wird, h a t der B und  V or­
arbeiten eingeleitet.

Alles in allem tu t die B undesleitung getreu ihrem 
Wahlspruche alles, w as in ihren K räften  steht, um 
dem Bundesgedanken „Schutz dem Deutschtum aller­
wegen" gerecht zu werden, fordert aber nochmals a lle  
BUndler zur getreuen M ita rb e it in dieser schweren 
Z eit -auf.

D  i -e B  u n  d e s  l e i t u n  g.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h -  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig fetzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r

Deutsche m erk et!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 

und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u h ­
v e r e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtungs durch- S p e n d e n  bei (Be. 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten- durchI S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen- durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e  r n  in gerichtlichen und anderen Streitfällen,- und schliesslich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schuhvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab ­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

Feldkurat Allmer.
Alpenländische B lä tte r  berichten: D er tapfere stei­

rische Feldkurat A nton A l l m e r .  vielleicht der volks­
tümlichste Feldpriester unseres Heeres, ha t sich vom 
Typhus, der ihn im Felde befallen, so w eit erholt, dast 
er das ungarische Barackenspital verlassen konnte und 
nun im G razer Barmherzige nspit-al seiner Genesung 
entgegensieht. Bekanntlich ist A llm er für seine im 
Felde bewiesene Tapferkeit -auch -ausgezeichnet worden, 
Allmer ist einer jener nicht sehr zahlreichen Priester, 
die schon lange vor dem Kriege auch ihrer echt deutschen 
Gesinnung offenkundigen Ausdruck gaben. U nter an ­
dern! auch dadurch, dast er w iederholt -in O rtsgruppen­
versammlungen des Deutschen Schulveremes' -als ge- 
w andter und äusterst wirksamer Redner für dessen B e­
strebungen zur Sicherung des Deutschtums e in tra t. 
Gswist ist es kein blotzer Zufall, dast deutsche A rt und 
hingebungsvolle Tapferkeit innig gepaart sind.

Bund der Deutschen in Nicderösterreich.
Geschäftsstelle: W ien, 7. Bezirk, M ariahilferstraste 98.

Fernsprecher 36007.
D er B und der Deutschen in  Niederösterreich tu t, w as 

nach seinen K räften möglich ist, um den Volksgenossen 
und deren Angehörigen in  diesen schweren Kriegszeiten 
helfend zur S eite  zu stehen. S o  wurde ein eigener 
Kriegshilfssäckel geschaffen, aus welchem durch den 
K rieg Betroffene unterstützt werden sollen. (Letzte 
Spende K 100.— für die F ra u  des einer V erwundung 
erlegenen Bundesm itgliedes W .)

Dem R oten  Kreuz w urden b is Anfang Septem ber 
d. I .  Ix 1300.— au s  dem Erträgnisse des K riegskarten- 
und M arkenverkaufes überwissen.

An Spenden und Unterstützungen w urden w ährend 
der K riegszeit -aus dem Lotterie-säckel K  2036.— 
gegeben.

Um den zahlreichen Ansuchen um Hilfe nachkommen 
zu können, ersuchen w ir unsere Volksgenossen dringend, 
den B und durch fleistige Abnahme der von -ihm h e rau s­
gegebenen M arken und K arten  -und anderer Verkaufs­
gegenstände zu unterstützen. Unsere Kriegsmarken 
„Gott strafe E ngland" und „Schmach über I ta l ie n "  
finden guten Absatz. I n  nächster Zeit werden die Heer- 
führerm-arken, 24 Abbildungen der berühmtesten deu t­
schen und österreichischen Heerführer, -erscheinen. Auch 
mehrere künstlerisch ausgestattete K riegskarten sind den 
Volksgenossen zu empfehlen.

D er B und beabsichtigt ferner in den nächsten Mona-, 
ten W anderkriegsvorträge zu veranstalten, -durch welche 
die Volksgenossen über -die Hauptereignisse in  diesem 
gew altigen Völkerringen unterrichtet werden sollen und 
wobei insbesonders die Notwendigkeit eines engen An-

Das Beste 
p zu r Zahnpflege

Etwas Besseres 
für die Zahnpflege gibt es nicht!

P r e i s :  große Flasche St 2.—, kleine Flasche K.1L0

Ö B i M B f E E
b  gegen  die Leiden d e r  Afhmungsorgane,
des Magens u.der Blase ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen für Waidhofen und Umgebung oei den Herren Moriz Paul, Apothek 
und Viktor Pospischill, Kaufmann, für Göstling bei Frau Veronika Wagne 
Sodawasser-Erzeugerin, für Amstetten und Umgebung bei Herrn Anton Frimme 

Kaufmann in Amstetten.

* L ebensm ittelpreise und W ochenm arktsbericht 
in  W aid h ofen  a. d. -Ybbs vom  1 2 . O ktober 1 9 1 5 .
D ie  Beschickung m it  O bst ,  besonders  Aepfeln ,  sowie G e ­
müse a m  heutigen  W o c h e n m a r k te  w a r  ü b e r a u s  reichlich. 
N a ch d em  auch E ig n e r  m äß ige  P re i s e  hielten, w a r  der 
V e rk e h r  lebhaft  u n d  guter  Absatz. I n  B u t t e r  u n d  E ie r  
kein Angebo t.

F l e i s c h p r e i s e :
Kronen.

Rindfleisch m it  Z u w a g e ................................ per K i lo  4.
Rindfleisch ohne Z u w a g e .........................
R o s t b r a t e n ...............................................
B e f r i e d .......................................................
Kalbfleisch m it  Z u w a g e ..........................
Kalbfleisch ohne Z u w a g e .....................
K a lbsschu lte r ,  a u s g e l ö s t ..........................
K a l b s f c h n i t z ...............................................
L u n g e n b r a t e n ..........................................
R eh rüc ken  u n d  S c h l ö g l .......................... ...
R e h s c h u l t e r ...............................................

O b s t -  u n d  G e m ü s e p r e i s e

4.60
4.60
4.60 
3.—
3.60
4.80 
5.— 
5.—
4 .8 0
2 . 6 0

Kronen
T afe l -  u n d  S t r u d e lä p f e l  . . . .  per K i lo  —.20 — .24
Aepfel, kleine u n d  m i t t l e r e . . . „ „ — .12  — .1 6
B i r n e n  je nach S o r t e ................ „ „ — .20  — .8 0
Z w e t s c h k e n ............................................  „ — .48 — .56
K o h l  u n d  K o h l r ü b e n ................ 1 S tü c k  — .06  — .1 0
H ä u p t e l s a l a t ................................. 1 „  — .04 — .08
H ä u p te l k r a u t  . . • ................ 1 „  — .1 0  — .24
S p e i s e k ü r b i s s e ............................. 1 „  — .3 0  — .40
K a r f i o l ..........................................1 „  — .20  — .4 0
E n d iv ie n s a la t  • .........................1 „ — .05 — .0 8

V e r s c h i e d e n e s :
Kronen

M e h l  T y p e  0 .............................................. per  K i lo  — .7 8
M e h l  T y p e  2 .............................................  „  „  — .67
T o p f e n ...........................................................  „ „  — .8 0
S e e h e c h t ......................................................  „ „  2 . —
S e e l a c h s .......................................................  „ „ 1 .7 0
R a h m ...........................................................  1 L i te r  1 .12
V o l l m i l c h ......................................................  1 „ — .28
E i e r ..................................................... 16  b i s  17  S tü c k  2 .—



S am stag  den 16. Oktdber 1915. „ B o t e  v o n  d e r  S) b b s." S eite  5.

M ödling. Nach M aßgabe des Erfolges und der verfüg­
baren Zeit ist der G enannte jedoch bereit, auch in  ein i­
gen anderen O rten  Niederösterreichs solche V orträge 
abzuhalten. Tag, S tunde und O rt des bei vollkommen 
freiem E in tr it t  stattfindenden V ortrages w ird durch 
öffentlichen Anschlag noch bekannt gegeben werden.

* 3. österreichische Kriegsanleihe. W ie uns die k. k. 
priv. allg. Berkehrsbank, F ilia le  W aidhofen a. d. dbbs, 
m itte ilt, hält dieselbe nur zum Zwecke der Entgegen­
nahme von Zeichnungen auf die 3. österreichische K riegs­
anleihe ihre Schalter in der Zeit vom 18. Oktober bis
6 . November a. c. auch nachmittags von 3 b is 5 Uhr 
geöffnet.

* I n  Sache des verlosten Eisernen Kreuztisch-Wagens.
Die Nummer 664 wurde den 5. d. M . gezogen. D er 
glückliche G ew inner des W agens hat sich noch nicht ge­
meldet. E s w ird  darau f aufmerksam gemacht, daß der 
W agen ab 1. Oktober I. I .  noch 3 M onate auf Kosten 
des G ewinners aufbew ahrt wird. Sollte sich aber bis
1. J ä n n e r  1916 kein Gewinner m it dem betreffenden 
Lose melden, so verfällt der W agen zugunsten der hei­
mischen Kriegsfllrsorge dem Eisernen Kreuztische.

* Wegsperre. Die Wege über den Vogelsang sind 
infolge Holzschlägerung labgesperrt.

* Englischen Sprachunterricht erteilt Helene S t e n  - 
n e t ,  staatlich geprüfte Lehrerin der englischen Sprache, 
P lenlerstrafte 8 .

*®on der grünen Gilde. >(Ze i t l i n g e  r - J a g d . )  
V ergangenen Sonnabend fand diese Jag d  nächst Gstadt 
u n te r starker B eteiligung statt. E rlegt w urde 1 Bock 
und 10 Hasen. E in  roter S trauchritter flüchtete schon 
beim ersten Triebe ohne beschossen zu werden. — 
(W  e i t  m a n n - J a g  d.) Letzten Sonntag nachmit­
tag s veranstaltete Herr W eitm ann eine kleine Jagd , 
bei der 1 Stück Reh, 6 Fasanhähne und 17 Hasen von 
nur 5 Schützen zur Strecke gebracht wurden. Bei allen 
Trieben wurde sehr gut geschossen, w as auch der J a g d ­
herr anerkannte. W aidm annsheil!

* Hötzendorf-Stratze. S ta d  tr a t Hierhammer stellte 
in  der letzten Gemeinderatssitzung am  Mittwoch den 
13. Oktober 1915 den A ntrag, die S trafte  neben dem 
zu erbauenden Genesungsheim „Hötzendorf-Strafte" zu 
benennen. Der A ntrag  wurde einstimmig angenommen.

* Todesfall. M ontag den 11. Oktober ist Herr Alb in 
W a s c h i tz  e k, Hausbesitzer in Zell a. d. M b s , nach 
schwerem Leiden im 70. Lebensjahre verschieden.

* Jungschützen - Abteilung. F ü r die Jungschützen 
finden am  S o nn tag  den 17. Oktober 1915 um % 10 Uhr 
vorm ittags in Herrn Jo h an n  Hammerfchmidts Gast­
h au s in Wandhofen a. d. M b s , U ntere S ta d t, Schieft­
übungen mit Zimmergewehren statt.

* Erweiterung des Feldpostpaketverkehres. Vom 11. 
Oktober an ist der Privatfeldpostpaketverkehr auf die 
Feldpostämter 20, 28, 37, 41, 43 und 148 ausgedehnt, 
dagegen für 103 eingestellt.

* Warenprobenverkehr zur Armee im Felde. W aren- 
probenfendungen zur Armee im Felde sind unter den 
seinerzeit bekanntgegebenen und bei den Postäm tern 
m itte ls  Kundmachung verlau tbarten  Bedingungen 
künftig nach folgenden Feldpostäm tern zugelassene 6, 
9, 10, 11, 14, 16, 17, 20, 23, 27, 28, 32, 37, 38, 39, 
40, 41, 42, 43, 44, 47, 48, 51, 53, 55, 61, 63, 65, 68,
69, 70, 71, 72, 73, 75, 76, 78, 81, 85, 87, 88, 91, 92,
93, 94, 98, 104, 106, 109, 113, 115, 116, 119, 120, 
125, 132, 139, 148, 149, 157, 161, 162, 164, 166, 167,
169, 173, 176, 177, 178, 179, 180 18i, 182, 183, 184,
185, 186, 206, 207, 208, 212, 213, 214, 215, 216, 217,
218, 219, 220, 221, 222, 223, 224, 228, 251, 252, 254,
301, 302, 303, 304, 305, 306, 309, 310, 311, 312, 313,
314, 316, 319, 320, 321, 322, 323, 325, 326, 327, 328,
329, 330, 350, 351, 352, 353, 355, 507, 600, 601, 602,
603, 604, 606, 607, 608, 609, 610, 611, 612, 613, 614,
615, 630, Sarajevo. Alle bisher für den W arenproben­
verkehr geöffneten in dieser Aufzählung nicht mehr vor­
kommenden Feldpostäm ter werden für diesen Verkehr 
geschlossen.

* Regelung der freiwilligen Sammlung von Kälte­
schutzmitteln. Auf G rund der vorjährigen E rfahrung 
sieht sich das K riegsm inisterium  veranlasst, die von den 
Kriegsfürsorgestellen, von Vereinen, Schulen und von 
P r iv a te n  beabsichtigten Sam m lungen von Kälteschutz­
m itte ln  (Bekleidungsgegenständen und Wäsche) für die 
Armee im Felde folgenderweise zu regeln : 1. Erwünscht 
sind vorzugsweise Spenden von P u lsw ärm ern , K nie­
w ärm ern und S trüm pfen  (Socken). F ü r  eine a u s  den 
angeführten Gegenständen bestehende G arn itu r ist un-

g-efähr ein D rittelkilogram m  Strickwolle nötig. Jen e  
Körperschaften, V ereine, Schulen etc. und P riva te , die 
sich die erforderliche W olle nicht anderw eitig verschaffen 
konnten, können sie vom K riegsfürsorgeamt des K riegs­
ministeriums (W ien, IX. Berggaffe 16) beziehen und 
zwar gegen E rlag  einer K aution und gegen die V er­
pflichtung, die h ieraus erzeugten Kälteschutzmittel (für 
jedes K ilogram m  Wolle drei G arn itu ren) dem K riegs­
ministerium zur Verfügung zu stellen. Anweisungen 
au f den Bezug der Wolle, sowie von M ustern der e in ­
zelnen Gegenstände gibt die „Zentralevidenz für Armee- 
lieserungen" im Kriegsministerium au f Grund von 
schriftlichen Ansuchen (m it Korrespondenzkarte). —
2. Außer den erw ähnten G arn itu ren  (P u lsw ärm ern , 
K niew ärm ern, S trüm pfen  oder socken) werden auch 
andere Spenden in  Kälteschutzmitteln (Wadenstutzen, 
Schneehauben, Baschliks, Leibbinden, Pelzfäustlinge, 
Wickelgamaschen, Fußlappen, -warme -Unterwäsche, 
Decken jeder A rt u. dgl.) angenommen, doch können die 
hiefür erforderlichen Rohstoffe vom Kriegsministerium 
nicht beigestellt werden.— 3. Alle für d ieA m ee  im Felde 
lbestiM'MtenSpenden von Kälteschutzmitteln (Bekleidungs­
gegenständen) sind nach Artikeln sortiert und verpackt 
entweder im Wege der in einzelnen größeren S täd ten  
im V orjahre errichteten „Zweigstellen" und N atu ra l- 
jpendenfammelstellen des Kriegsfürsorgeamtes, oder 
unm itte lbar an das nächste k. u. k. M onturdepot -(in 
W ien-Kaifer-Ebersdorf, B rünn , Gösting bei Graz oder 
Budapest) zu senden. D as K riegsm inisterinm  w ird  so­
dann deren V erteilung an  die Kommandos, T ruppen 
und A nstalten, deren tatsächlichem B edarfe entspre­
chend, veranlassen. U nm ittelbare FrachtsenduNgen von 
-Kälteschutzmitteln seitens der Spender an  einzelne 
Kommandos, Truppen oder A nstalten bei der Armee 
tm Felde sind unzulässig. Durch -diese Bestimmungen 
soll eine ungleichmäßige, regellose V erteilung der S p en ­
den -und -eine V erm ehrung der T ransporte  vermieden 
werden. D ie M onturdepots find verpflichtet, über die 
ihnen zugekommenen Spenden, die mit der Uebernahme 
in das E igentum  des M ili tä rs  übergehen, zwei Bestä­
tigungen -auszustellen, von denen die -eine seitens des 
Inspektors dem Kr-iegsministerium (Zentralevidenz 
für A rmeelieferungen) einzusenden ist, dam it dieses 
einen U-eberblick über die -eingelaufenen Spenden ge­
w innt. I n  ähnlicher Weife ist vorzugehen, wenn einem 
Ers-atzkörper oder -einer A nstalt im Hinterl-ande K älte­
ischutzmittel oder Bekleidungsg-egenstäNde ausnahm s­
weise unm itte lbar gespendet roetden; sie sind kommis- 
sionell zu übernehm en und -in Rechnung zu -stellen. D er 
Empfang -ist dem Spender zweifach zu bestätigen und 
dieser zu ersuchen, -eine der -erhaltenen Bestätigungen 
-dem Kriegsministevium (Zentralevidenz fü r Armee­
lieferungen) einzusenden. D ie M onturdepots (Ersatz- 
körper und A nstalten im H interlandes haben am 
Schluffe eines jeden M onates ein Verzeichnis der -ein­
gelaufenen Spenden direkt dem K riegsm inisterium  
(Zentralevidenz für Arm-eelieferungen) vorzulegen.

* Seefische a ls Nahrungsmittel. I n  der gegenwär­
tigen K riegszeit, in der die Preise für das Fleisch des 
w arm blütigen Schlachtviehes eine für viele Kreise der 
Bevölkerung unerschwingliche Höhe erreicht haben und 
in  der zur Schonung der Fleischbestände bekanntlich 
zwei „fleischlose" Wochentage eingeführt wurden, ist der 
viel billigere S e e f i s c h  in  hervorragender Weise ge­
eignet, ein vortreffliches N ahrungsm itte l abzugeben. 
D as Fischfleisch ist vermöge seines hohen N ährgehalles, 
namentlich des Reichtums an Eiw eiß, feiner leichten 
Verdaulichkeit und der geringen H arnsäurebildung im 
K örper, sowie der reichlicheren Phosphorzusuhr dem 
W armblüterfleische gleichwertig und in mancher H in­
sicht sogar überlegen. U nter den f r i s c h e n  aus der 
Nordsee stammenden Seefischen sind in  erster Linie 
K abeljau (Dorsch), Helgoländer, Schellfisch, isländischer 
Vratschellfisch, Seelachs und Scholle zu nennen. Die 
Preise für K abeljau stellen sich gegenwärtig auf K 1.40 
bis K 1.60, für Seelachs auf K 1.20 bis K 1.40, für is ­
ländischen Schellfisch auf zirka K 1.20 per K ilogramm . 
F ü r  die nächste Zeit -stehen aber Preiserm äßigungen 
in  Aussicht, da die holländischen Fischdampfer, die 
wegen der Torpedierungsgefahr vor einiger Z eit die 
Fischerei fast ganz eingestellt haben, ihre F ahrten  
wieder im vollen Umfang aufgenommen haben. Neben 
den erw ähnten frischenS-eefi-schen-kommen inneuererZ-eit 
besonders die Fischkonserven in  Betracht. Diese haben 
den Vorzug, daß sie ohne die Gefahr raschen V erder­
bens versendet werden können und sich, trocken und

luftig aufbew ahrt, m onatelang gut halten. U nter den 
getrockneten Fischen haben bei weitem Stockfisch und 
Klippfisch die größte Bedeutung. Beide A rten werden 
vorwiegend aus K abeljau hergestellt und unterscheiden 
sich dadurch von einander, daß unter Stockfisch (auch 
Rundfisch) der ohne Kopf und Eingeweide, aber sonst 
unverletzt, und ohne S alz  an der Luft getrocknete Fisch, 
unter Klippfisch aber der vorher der Länge nach auf­
geschnittene und flach ausgebreitete, m it Salzlacke ge­
tränkte und dann getrocknete Fisch verstanden wird. 
Neu-estens wird der Klippfisch -auch -ungetrocknet, a ls  so­
genannter Salzfisch-lauch bl-Ftsch) in -denHandel gebracht. 
Der P re is  für Klippfische beträgt derzeit K 1.20 per 
Kilogramm . Trotz der augenfälligen Eignung der S ee­
fische a ls  V olksnahrungsm ittel gerade für die K riegs­
zeit macht sich in der Bevölkerung eine gewisse A bnei­
gung gegen den Seefischgenuß vielfach geltend. Diese 
Abneigung beruht in  erster Linie aus dem vielen S ee­
fischen anhaftenden eigentümlichen Geruch. Abgesehen 
davon, traft dieser G rund  aber -bei den eben erw ähnten 
ganz geruchlosen Salzfischen und den fast gänzlich ge­
ruchlosen Klipp- und Stockfischen wegfällt, verlieren die 
Seefische bei entsprechender B ehandlung vor dem Ge­
brauche den so unbeliebten Seefischgeruch. Auch E rn äh ­
rungsgewohnheiten und Geschmack der Bevölkerung 
verhinderten bisher die in Anbetracht der hohen Vieh- 
und Fleischpreise wünschenswerte Entstehung eines 
Massenkonsums. Bei richtiger Z ubereitung der See­
fische werden aber Speisen hergestellt, die nicht nur in  
ihrer Zesammensetzung eine hochwertige und einw and­
freie N ahrung bieten, sondern auch in  bezug auf Ge­
schmack den verwöhntesten Ansprüchen gerecht werden. 
Der gewohnte Genuß von gebackenen Fischen w ird m it 
Rücksicht auf den gegenwärtigen M angel an Sem m el­
brösel durch den Genuß von in  anderer Weise schmack­
haft hergestellten Fischspeisen, wie Fischsalat, Fisch­
gullasch usw. ersetzt werden können. E ine große Anzahl 
von einfachen und feineren Rezepten wurde von der 
In h a b e r in  der Neuen W iener Kochschule F ra u  M a r i­
anne S te rn  in  einem „W iener Seefischkochbuch" zu­
sammengestellt, das kostenlos in den Seefischhallen der 
Deutschen Dampffischerei „Nordsee" bezogen werden 
kann. Um den H ausfrauen Gelegenheit zu geben, die 
entsprechende Herrichtung und Zubereitung der S ee­
fische praktisch kennen zu lernen, hat die niederösterrei­
chische S ta tth a lte re i die A bhaltung von F  i s ch k o ch - 
k u r s e n in W ien und in  den größeren Gemeinden 
Niederösterreichs angeregt und w ird denselben die w ei­
testgehende Förderung angedeihen lassen. Z ur Gewöh­
nung der Bevölkerung an die Seefischnahrung ist die 
V eranstaltung von F i s c h e s s e n  sowie von W  a n - 
d e r v o r t r ä g e n  geplant. E in  w eiterer G rund der 
Abneigung -der Bevölkerung -gegen -den Genuß von See­
fischen ist in  der vielfach w ahrnehm baren Furcht vor 
Erkrankungen durch den Genuß der im toten Zustande 
zum Konsumplatze gebrachten Seefische zu erblicken. Die 
Gefahr des V erderbens der Seefische, die bei den früher 
erw ähnten Fischkonserven von vornherein eine gerin­
gere ist, ist aber schon durch die seit K riegsbeginn not­
wendigerweise erfolgte Einschränkung der Nordsee­
fischereizone und die dadurch sowie dank dem Entgegen­
kommen der Eisenbahnverw altungen eingetretenen 
Transportverkürzungen wesentlich eingeschränkt w or­
den. Zum Schutze des Seefische konsumierenden P u b li­
kums hat die S ta tth a lte re i den unterstehenden B ehör­
den eine verschärfte sanitäre K ontrolle der Fischhan­
dels- und G astw irtebetriebe sowie das strengste V or­
gehen bei W ahrnehm ung etw aiger Verstöße gegen die 
Anforderungen der Hygiene seitens Fischhändler oder 
G astw irte zur Pflicht gemacht.

* Kriegsgefangene auf Arbeit, Verpflegung. L aut 
Erlasses des k. k. Ackerbauministeriums vom 22. S ep­
tember l. I . ,  Z. 474/K, hat das k. u. k. K riegsm iniste­
rium  die Kriegsgefangenenlager angewiesen, jenen 
A rbeitsgebern, welche Kriegsgefangene beschäftigen, 
gewisse N atu ra lien , und zwar Pökelfleisch, Heringe, 
Seefische, M aism ehl und Pökelfleischkonserven zu dem 
jew eils festgesetzte» Preise bezw. wenn die Gemeinde 
a ls A rbeitsgeber deklariert ist, gegen seinerzeitige Um­
rechnung bei A usfolgung des R elu tum s zur V erfügung 
zu stellen.

* Einkaufsftelle für Lebensrnittel im Ministerium  
des Innern. L aut Erlasses des k. k. M inisterium s des 
I n n e rn  vom 14. Septem ber 1915, Z. 50024, wurde zur 
Förderung des -Einkaufes von Lebensm itteln au s  dem 
neutralen  A uslande m it 14. Septem ber t>. I .  die vom

Gegen das 
Kuchenbacken

w urde  in letzter J e t t  vielfach geeifert. 
Nach fachmännischer Ansicht ist aber 
gerade jetzt, wo für  den Kopf der B e ­
völkerung n u r  eine beschränkte M en g e

Metzl zur V e r f n g u n . steht, die H e r ­
stellung e i n f a c h e r ,  z n c k e r r e i c h e r  
K u c h e n  zu empfehlen, da der Zucker, 
den w ir  im Ueberflnß haben, nicht n u r  
der beste Ersatz für  d a s  fehlende Fe t t  
in der E r n ä h r u n g  ist, sondern sich in 
Bezug auf  den N ä h r w e r t  sogar billiger 
stellt a l s  feines M eh l .  Backen S i e

daher Kuchen nach D r .  Oetker 's  R e ­
zepten, geben S i e  ferner I h r e n  Kindern  
täglich die so nahrhaf ten  und  delikaten 
P u d d i n g s  a n s  D r .  Oetker 's  P u d d i n g ­
pulver  mit  Milch und Zucker. Rezepte 
zu Kriegsmehlspeisen und Bäckereien 
umsonst von D r .  A. Oetker,  B aden  bet 

W ien ,  Nährmit te l fabr ik .
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f. £. Ministevmm des In n e rn  legitim ierte E inkaufs­
stelle ins Leben gerufen. W as die Tätigkeit dieser E in ­
kaufsstelle anbelangt, sowie -über den V organg bei B e­
stellungen werden vom S ta d tra t  (städt. R a thaus, 
1. Stock) Auskünfte erte ilt.

* B e i  der M usterung der Landsturm pflichtigen  
der G ed u rtsjah rgän ge 1 8 7 3  b is  1 8 7 7  und 1891 , 
1 8 9 5  und 1 8 9 6  w urden b eh a lten : Jo s e f  P ach la tK o ,  
Schlosser, L a n d g c m .  W a i d h o s c n ; F lo r i a n  G ers tm ager ,  
Schu hm acher ,  K a r l s b a c h ,  M e l k ;  A n to n  B a ie r l ,  B in d e r ,  
G r o h r e i f l i n g ; J o h a n n  Rebenschegg, Zuckerbäcker, C il l i ;  
V i k t o r  R a d l e r ,  B e rg be am te r ,  W i e n ; Leopo ld  Affenzeller, 
Schlosser, W i n d h a g ,  F r e i s t a d t ; F r a n z  M ü l le r ,  B e t r i e b s ­
beamter,  HUttenberg, S a n k t  B e i t ;  F r a n z  R o fen th a le r ,  
W a g n e r :  O t to  R e in h a r d t ,  F r i s e u r ;  Jo s e f  Scholz ,  M o n ­
teur,  H ö l le n s te in ;  Jo se f  K no l l ,  Tischler, O b e rg ra se n d o r f ;  
F r a n z  H ül ler ,  Schriftsetzer, W i e n ; S i m o n  B a i e r ,  B a u ­
leiter, Chotischau, B ö h m e n ;  G u s ta v  Alexander,  B au techn ike r ,  
T r a u t e n a u ;  A n to n  M ag e rh o fe r ,  W a c h m a n n ;  K a r l  Heintz, 
k. k. S te u e ro f f iz ia l ;  J o h a n n  S treicher,  V o ra rb e i te r ,  
H ö l len s te in ;  J o h a n n  S ch ro t ten h a m m e r ,  Kellner,  W a l l e r n ,  
O b .  - O e s t . ; F r a n z  K n ie w a h e r ,  S ensenschm ied ;  Felix  
B rachte! ,  B üch senm acher ;  Jo s e f  N e ra d ,  S c h u h m a c h e r ;  
A l o i s  R e i t in ge r ,  F r i s e u r ;  F r a n z  G elbenegger ,  M a u r e r ,  
S e i t e n f t e t t e n ; K a r l  M a n n ,  Kassenbeamter ,  W e i t r a ; Joses  
S o o b o d a ,  S c h n e i d e r ; Leopo ld  Kirchberger, L e h r e r ;  Ado lf  
B ischur,  L e h re r ;  M o r i z  M ä r z ,  H ä u s le r ,  W a i d h o f e n ;  
I g n a z  G a m p u s ,  T a g lö h n e r ,  Zell a. d. 9 ) . ;  A lo i s  W a g n e r ,  
Teichgräbermeister,  M ac h en d o rf ,  S a n k t  P ö l t e n ; K a r l  
Lechner, S t a t i o n e n ! erster, S t a a s d o r f ,  T u l l n ;  R u d o l f  
H irschm ann .  K a u f m a n n ,  R e tz ;  D o k to r  P a u l  P u tzer ,  
O b e r re a lsch u ld i rek to r ; M ic h a e l  Schnecken le i tne r ,^B inder ,  
F r a n z  K o u h u t ,  D i e n e r ; L eo po ld  K ie m e s w a n g e r ,  S tra f fen -  
e i n r ä u m e t ;  E d u a r d  Teuf t ,  F le ischhauer,  Kill t ,  M e l k ; 
K a r l  Geiser,  Schuhm ach er ,  P o i g e n ,  H o r n ; F r a n z  D  all »er, 
Hausbesitzer ,  W e g e r ;  I g n a z  Pöchhacker ,  B äcke rm eis te r ;  
A n to n  S c h ö rg h u b e r ,  Kutscher, L a n d g e m .  W a i d h o s e n ; '  
K a r l  B r u n n e r ,  Kutscher, M a r b a c h ,  P ö g g s ta l l .

* Verlaufen. E in brauner, stichelhaariger P o lizei­
hund, aus den Namen „Lux“ hörend, hat sich verlaufen. 
Nachrichten an H errn Dr. E f f e n b e r g  er ,  Untere 
S tad t.

* Vom Schweinemarkt am 12. Oktober 1915. Das
Angebot von Futterschweinen und Ferkeln w ar der 
Nachfrage nach nicht entsprechend. E igner stellten so 
enorm hohe Preise, daff wenig Kauflust herrschte, ob­
wohl fremde Käufer anwesend waren. D er Abverkauf 
w-ar daher schleppend und gingen trotz der M inder­
zufuhr einige P a r t ie n  unverkauft zurück.

N us Nmftetten und Umgebung.
Amstetten. ( E i n  I e b -e n s m ü  lb e r E  e n e r -a L) 

D er K om m andant des K riegsgefangenenlagers H art bei 
Amstetten G eneralm ajor W ilhelm  P i c h l e r  hat sich 
am  9. Oktober um 5 U hr früh erschossen. D er G eneral, 
der im  A lter von 64 Ja h re n  stand, sollte sich eines 
schweren körperlichen Leidens wegen einer O peration 
unterziehen. I n  der M einung, dag ihm doch keine Hilfe 
w erden könne, schied er freiw illig au s dem Leben. E r 
w ar Besitzer des Drittens der Eisernen Krone 3. Klasse, 
des M ilitärverdienstkreuzes, der Kriegsmedaille, des 
Osiziersdienstzeichens 3. Klasse u. a. D as Leichenbegäng­
n is  fand am M ontag statt.

Mauer-Oehling. J A u  s z e i  chn u n g  i m K r i e g e . )  
R udolf F e r t  l, J ä g e r  im  20. Feldj ä-g e rba ta  illo n, 
wurde für sein tapferes V erhalten vor dom Feinde m it 
der silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Klasse ausgezeich­
net. Dieser tapfere V aterlandsverteid iger ist P fleger 
der hiesigen Landes-Heil- und Pflegeanstalt.

—  (A3 o l l -  u n d  K a u t s c h - u  ks a m  m l u n  g.) D ie 
von den Schulkindern in den Gemeinden M auer und 
O rhling durchgeführte W oll- und Kautschuksammlung 
hatte einschließlich der Landesheilanstalt ein  Ergebnis 
von rund 1500 K ilogram m  Wolle, Stoff, Teppiche und 
Kautschuk.

—  (31 n a l l e  d e u t s c h e n  V o l k s g e n o s s e n ,  
d i e  noch n i c h t  M i t g l i - e d e r  d e s  D e u t s c h e n  
S  ch u l v e r e i n  e s  s i n d  !) W enn der Krieg in  allen  
D ingen unser großer Lehrmeister w ar, so hat e r u n s  
auch die Bedeutung des Deutschtums für unser V a te r­
land höher einschätzen gelehrt, a ls  dies vor dem Kriege 
der F a ll war. Heute weiß m an jode deutsche Seele, ja  
selbst jeden deutschsprechenden B ürger dieses S ta a te s  
doppelt zu schätzen. F ü r  -den deutschen Besitzstand in 
Oesterreich, für das G eltungsgebiet der deutschen 
Sprache in diesem Reiche hat kein V erein auch n u r an ­
nähernd so viel geleistet, wie der Deutsche Schulverein, 
dessen W irken einzig und a lle in  dieser Aufgabe gewid­
met ist, welcher gerade in jenen Gegenden deutsche 
Schulen und K indergärten errichtet und erhält, wo 
Gefahr besteht, daß die deutsche Sprache zugunsten an­
derer Sprachen zurückgedrängt w ird; an den Sprach­
grenzen und  in den Sprachinseln Oesterreichs. E r hat 
so Tausende von deutschen K indern unserem Volkstume 
e> halten und dadurch einer Abbröckelung unseres deut- 
scken Sprachgebietes E in h ä lt geboten. 3Bie sehr eine 
solche schützende Tätigkeit, durch die niemandem ein 
Unrecht geschieht, von S e ite  der M ilitärbehörden ge­
schätzt wird, zeigt ein  Schreiben des Kriegsm inisters 
B auer, welches dem Deutschen Schulvereine anläßlich 
der Uebernahme der von ihm  errichteten deutschen 
Volksschule in  Josefstadt in  die öffentliche V erw altung

zugekommen ist, welches lau te t: „An den Deutschen 
Schulverein in W ien! L aut dem 'Berichte des 9. K orps­
kommandos zu Josefstadt vom 10. J ä n n e r  d. I .  erfolgt 
die Uebergabe der vom -Schulvereine dortselbst errich­
teten Volksschule an  die öffentliche U nterrichtsverw al­
tung. D er Schulvereiw hat diese Schule in richtiger E r ­
kenntnis eines empfindlichen Bedürfnisses gegründet 
und  durch fast ein volles Jah rzehn t mit größter S o rg fa lt 
behütet. E r hat keine M ühe und keine Geldopfer ge­
scheut, um die E n tfa ltung  und das Gedeihen dieser 
Schule zu fördern. Viele Kinder von Heeresangehörigen 
haben den Segen dieser Schule gnossen, deren Bestehen 
nunmehr gesichert ist und die noch berufen sein w ird, 
den gleichen Nutzen weiter zu verbreiten, wie bisher. 
Ich sehe mich daher verpflichtet, dem Deutschen Schul­
vereine in dem Augenblicke, da  e r  nach Sicherung seines 
Werkes für die Zukunft von demselben zurücktritt, im 
N am en a lle r jener Hoeresangehörige» für die G rün­
dung und bisherige E rhaltung  der genannten  Schule 
würmstens und verbindlichst zu danken, welche in ihren 
Kindern die W ohltat des Bestandes dieser Schule bisher 
genossen haben, genießen und -noch empfangen werden. 
W ien, -am 2. Februar 1891. K. u. k. Reichskriegsmini­
sterium. B auer m. p., Feldzeugmeister." —• Heute er­
scheint die Tätigkeit des Deutschen Schulvereines, welche 
das Deutschtum in Oesterreich erhält und kräftigt, in ­
dem sie jede gefährdete deutsche -Kinderseele schützt, dop­
pelt wertvoll, und die nationale  Wehrpflicht, die der 
Deutsche Schulverein von jedem guten Deutschen for­
dert, ist ebenso notwendig und ebenso heilig, wie die 
Pflicht, das V aterland  gegen äußere Feinde zu verteidi­
gen. S o  hoffen w ir denn zuversichtlich, daß auch jene 
deutschen M änner und F rau en  sich nunm ehr unseren 
Reihen anschließen werden, die w ir b isher schmerzlich 
vermißt -haben, trotzdem sie B lu t von unserem B lu te  
sind, die dem Deutschen Schulvereine ferngeblieben sind, 
trotzdem sie an der E rhaltung  der deutschen Sprache -und 
K ultu r in Oesterreich das gleiche Interesse haben soll­
ten, wie alle, die dem Deutschen Schulvereine bereits 
-angehören. D er -große Krieg w ird  sie, dessen sind w ir 
sicher, einreihen in die stattliche Z ahl unserer M itstreiter 
und sie werden uns helfen, die deutschen Schulen -und 
K indergärten -an den Sprachgrenzen w ährend des 
Krieges zu erhalten  und nach dem Kriege die großen 
A ufgaben -mit -aller K ra ft in A ngriff zu nehmen, die 
unser -harren. Deutsch-arische M änner u-rob F rauen , auf 
zur T a t! Der M itgliedsbeitvag beträg t jährlich nur 
2 Kronen. B eitrittserk lärungen  nim mt jederzeit en t­
gegen die antisemitische O rtsgruppe M-auer-Oehling des 
Deutschen Schulvereines.

A d a l-b -e  r t  O t t ,  dzt. Leiter.

N us Haag und Umgebung.
Haag. ( T o d e s f - a l  l.) Am 4. d. M . starb hier 

Herr F ranz  -E e r s t m a  y r, Besitzer des G utes L angen­
feld in Schudutz und Gemeinderat von M arkt Haag, im 
A lter von 51 Ja h re n  an  den Folgen einer B lu tv e r­
giftung und einer Nierenentzündung. Herr Eerstmayr, 
ein musterhafter L andw irt und ein einsichtsvoller, 
charakterfester M ann , erfreute -sich bei allen , die ihn 
näher kannten, hoher Wertschätzung und Sym pathie. 
D as Leichenbegängnis fand am  6. d. M . statt. Außer 
den zahlreichen -Verwandten gaben die Gemeinde-aus­
schüsse, an -ihrer Spitze der Bürgerm eister Jo h an n  
Kaiserrein-er, die Rekonvaleszenten des Versorgungs­
hauses, eine Abordnung der Feuerw ehr H-aindorf und 
viele sonstige Leidtragende -dem Verstorbenen das letzte 
Geleite.
— (U n f -a l l.) Am 11. d. M . nachmittags wurde ein 

in K rottendorf beim Drusche in Verwendung gestandener 
Dampfkessel nach Sala-berg tran spo rtiert. Ueber den 
Schloßberg hinab kam die Last ins Laufen, da die 
Räderschleife -nicht genügend -angezogen worden war. 
Der T aglöhner F llrlinger wurde niedergestoßen, kam 
un ter die R äder und -erlitt sehr schwere Verletzungen. 
Auch die Pferde stürzten, doch wurde weiteres Unglück 
oad-urch verhütet, daß ein R ad an einem Schle-uderstein 
hängen blieb -und so die Last zum S tehen brachte. F ü r- 
lin-ger wurde nach Linz in das Allgemeine Kranken­
haus überführt.

in der er 27 Ja h re  a ls  Lehrer und Schulleiter gewirkt 
hatte. D ie 15 Ja h re  des Ruhestandes, die ihm gegönnt 
w aren , w aren der A rbeit für das Gemeinwohl gewid­
met. B is  zum letzten Tage w ar Herr Schnepf a ls  O b­
mann derRaiffeisenkasse und desA rm enrates tätig . D ie 
deutschen Schutzvereine betrauern  in dem alten Herrn, 
der m it jugendlich warmem A nteil -den Welkereignissen 
folgte, ein treues M itglied. S e it  2 Ja h re n  m agen­
leidend, unter,zog er -sich im J u n i  1914 einer Operation, 
die ihm für den Rest des Lebens -ein leidliches W ohl­
befinden verschaffte, b is eine M agenblutung dem vor­
bildlichen Leben des 70 jährigen ein mildes Ende setzte. 
E r  lebt fort in der dankbaren E rinnerung  seiner Ge­
meinde.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

und a lle n

Infektionskrankheiten
M a t t o n r

iesshübler
S a u e r b r u n n

* „G ott strafe England!" Diese E rußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine W aidhofen a. b. M b s  heraus­
gegeben, hat eine so rasche -und weite V erbreitung ge­
sunden, daß täglich au s  allen L ändern Nachbestellungen 
einlaufen. N un ist eine neue A u s g a b e  in  der 
Größe 15X 45 Hundertelm eter in den verbündeten 
Rsichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns vorliegt und deren A n­
schaffung a ls Wandschmuck w ir bestens empfehlen.

P reis für 1 Stück 65 Heller.
Bezugsbedingungen:

6 S t. zu 60 H. =  K. 3 60, zuzügl. Postgebühr 30 H. — K. 3 90 
12 „ „ 50 „ =  „ 6 - ,  „ „ 40 „ =  „ 6 4 0
25 „ „ 50 „ — „ 12 50, zuzügl. f. Packung 30 „ =  „ 12-80
30 „ „ 48 „ — „ 14-40, und Frachtbrief 30 „ =  „ 14-70
50 „ „ 45 „ --= „ 22-50, „ „ 30 „ == „ 22 80

100 „ „ 40 „ =  „ 40 - ,  „ „ 30 „ =  „ 40-30

Versand nur gegen Voreinsendung des B etrages oder 
Postnachnahme durch Adolf Le x ,  W aidhofen a. d. M b s.

* Rechenzettel vom Kriegsfürsorgeamt für G astwirte, 
Kaufleute, Fleischhauer und alle Geschäftsleute sind 
aus Gefälligkeit bei 21. v. Hennsberg, W aidhosen a. d. 
Pbbs, Obere S ta d t N r. 32, zu haben. Diese Rechen­
zettel sollen überall E ingang finden, da der E rlös hie- 
für zur L inderung der Sorgen der F am ilien  unserer 
wackeren S o lda ten  gewidmet ist. E in  Block, 100 Z ette l, 
kostet nu r 2 K  und ist jeder, der diese Zettel verwendet, 
berechtigt, um 2 Heller die Rechnung höher zu stellen, 
welche auch bereitw illigst gezahlt werden.

A us W eyer und Umgebung.
Weyer. (V  o m F o r  st d i e n  st e.) D er in  das Acker­

baum inisterium  berufene Forstmeister der Forst- und 
D om änenverw altung W eyer Herr Felix M u t z  i  wurde 
zum F orstrat ernann t.

— ( T o d e s f a l  l.) Am 9. Oktober verschied in 
'Wien Herr J u l iu s  Josef H o f e r ,  stöbt. Bllrgerschul- 
direktor i. R ., Professor und Abteilungsoorstand der 
Eremial-Handels-Fachschule, Besitzer des goldenen V er­
dienstkreuzes m it der Krone, der goldenen und der sil­
bernen Verdienstmedaille der W iener Kaufmannschaft 
usw., in einem A lter von 68 Jah ren . Der Verstorbene 
w a r eine lange Reihe von Ja h re n  ständiger Som m er­
gast in W eyer und erfreute sich hier allseitiger B elieb t­
heit. D as Leichenbegängnis fand am  11. d. M . statt.

Vor hundert Jahren
w ar ein gesundes und vollständiges Gebiß im A lter von 
50, 60 und 70 Ja h re n  gar nichts Außergewöhnliches. 
Die Leute lebten vernünftig, gingen m it der Sonne zu 
B ett und standen m it der Sonne auf, lebten mäßig und 
regten sich nicht auf. Und heute ! Jetzt gehört ein voll­
ständiges Gebiß geradezu zu den Seltenheiten.

E s kann deshalb nicht eindringlich genug erm ahnt 
werden, daß sich jeder an eine tägliche antiseptische 
M undpflege gewöhne. E iner sage es dem anderen, der 
Freund dem Freunde, E ltern  ihren K in d e rn : P fleg t 
eure Zähne, rein ig t euren M und m ehrm als täglich, 
sorgt dafür, daß die ganze M undhöhle geschützt werde 
vor den zahnzerstörenden und gesundheitlich schädlichen 
Bakterien und Fäu ln iserregern . E s genügt nicht, daß 
die Zähne m it einem Zahnpulver oder einer Zahnpasta 
gereinigt werden, sondern die tägliche M undpflege kann 
nur dann wirklichen Erfolg haben, w enn sie m it einem 
antiseptischen Mundwasser, wie es Odol ist, durchge­
führt w ird.

W er sich m it Odol und Zahnbürste täglich morgens 
und abends den M und spült und die Zähne reinigt, 
ist gegen die schädlichen W irkungen der B akterien und 
Fäuln iserreger geschützt. E s ist nur eine kleine M ühe 
nur einige M inu ten  morgens und einige M inu ten  
abends, das w ird wohl jeder seiner Gesundheit opfern 
können. Diese M undspülungen m it Odol stellen ta t ­
sächlich eine Eesundheits- und Lebensversicherung im  
wirklichen S in n e  des W ortes dar, und die P räm ie  
dafür beträgt- nu r einige Heller täglich.

N us Göstling und ‘Umgebung.
Eöjtling. ( T o d e  s f a  l  l.) Am 12. Oktober wurde 

unser verehrter Herr P e te r S  ch n e p f, O berlehrer i. R ., 
zu G rabe getragen, be trauert von der ganzen Gemeinde,

Wie schützt man sich Ircher vor ansteckenden Krank­
heiten? Durch Reinlichkeit, durch Vernichtung von F lie­
gen und Ungeziefer!



S am stag  den 16. Oktober 1915. „ B o t e  « o n  I m  Y b b s . " S eite  7.

V ortrefflich bewährt für die f  _ 
K rieger im Felde und überhörn## für * 

Jederm ann hat sich als best#

s c h m e r z s t i l l e n d e  Einreibung
bei Erkältungen, Bheumatismus, Gicht, Influenza, 

Hals-, Brust- und Rückenschmer« ». e. w.
Dr. RICHTERS

Anker-Linim ent.^
A nker-Pain-E xpeller.

Flasche K — SO, 1 10, # —.

Ersatz
für

Zu haben in Apotheken oder direkt
beziehen von 

Dr. Richters Apotheke „Zum Goldenen 
Löwen“ Prag, I, Elisabethstraße 6. 

Täglicher Versand.

M ö ls tJß r. -aß  w irin allen üeukchen G a u m

feine o ro ren

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Beim  k. k. Steueram te W aidhofen an  

der TJbbs werden namens des

W itwen- und Waisen- 
hilfsfondes der gesamten 

bewaffneten Macht
Kriegsversicherungen auf den Todesfall entgegen­
genommen u. zw. 'ist für eingerückte Landsturm­
m änner bei einer Versicherung 

von K 100- -  jährlich K 4 50 «
„ „ 200 -  „ „ 9 - -  =
„ „ 300 -  „ „ 13-50 an Präm ie
„ „ 400 -  „ „ 18 -  zu bezahlen.
„ „ 500 -  „ „ 22-50
„ „ 1000 -  „ „ 45 -
Fene Personen, die einen staatlichen U nterhalts­

beitrag beheben, können diese P räm ie in 6 M o n ats­
raten entrichten.

F ü r R eservisten , d. i. solche, die noch nicht
12 Jah re  ausgedient haben, ist eine 7 ° /o  ige P räm ie
zu entrichten, z. B . für 100 K 7 K.
Form ulare und A uskünfte beim  k. k. 

Steueram te W aidhosen a. d. Pbbs.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Niederösterreichische

Landes Ver|id>erangs Anhalten
Im  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung h a t das Land 
Niederösterreich mit reichen B arantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

mit folgendem W irkungskreis ins Leben gerufen, und zw ar:

I. L ebens- u n d  Renten-Versicherungen in ganz Zisleithanien auf das Leben des Menschen 
in den verschiedensten Kombinationen, a l s : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und R enten­
versicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorteil­
hafte Alters-Invaliditätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkasta. 
Seit dem Fahre  1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger a ls  ein F a h r  ver­
sicherten M itglieder.

II . B randschaden-V ersicherungen  gegen Feuerschäden an Gebäuden, M obilien und Feldfrüchten.
II I .  H agel-Versicherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden- 

erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IT . Bieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten 

Rinder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;
V. U nfall- u n d  Haftpflicht-, W asser le itu n g ssc h äd e n -V e rs ich e ru n g : Einzel-, Kollektiv- und 

Reiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
für Landwirte unbedingt n o t w e n d i g .  M itglieder des n.-ö. Bauernbundes überaus grasten 
Prämiennachlast.

V e r s i c h e r u n g s b e d i n g u n g e n  g ü n s t i g .  —  P r ä m i e n  bi l l i g .  —  U n b e d i n g t e  S i c h e r h e i t  d ur c h  d e n  C h a r a k t e r  
d e r  A n s t a l t e n  a l s  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  g e b o t e n .

Sitz der Anstalten: W ie n , I . B e z ir k , Löwelstratze 1 4  und 16 .
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. 1810

E D U A R D s H A U S E R
K u.K. HOF STEINMETZMEISTER
=  W I E N  =

I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .

A L T Ä R E . K A N Z E L N ,  
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  i n  
S a n d s t e i n  M a r m o r  u . G r a n i t

Blochnhmnß-
Buchcl

in z w e i  S orten
u. zw. zu 48 B latt 
und zu 100 B latt

sind s te ts  vorrätig in der
Druckerei Waidhofen

Woboangstatel»
m it folgendem W o r t l a u t  sind in der Druckerei 

lv a id h o fe n  a .  d. t z b b s  ;u  h a b e n :

M ö b lier tes  Zim m er U nm öbliertes Zimmer 
zu verm ieten. zu verm ieten.

M öb lierte«  Zim m er m it separiertem E in ­
gang zu verm ieten.

TrauerBilder
für gefallene Krieger

sind in der
Druckerei Waidhofen a/A.

erhältlich.

■ ■

Feldpost
Karten

für Wiederverkaufet

sind zu haben in der

: Druckerei :
Waidhofeu a. b. A .

G . m. b.

Dnicheiel CMdhofen a. d. yfebs
I

I

. 1  

' l  
I
I  ■

I

I
I

I

I
I

-  Ges. m. b. H. -
Oberer M p l a t z  Hr. 33
5 (Gebäude der UerliehrsbanK) -
empfiehlt sich zur Herstellung aller Arten von Drucbsorten 
[Dr den Privat- und Geschdttshedarf, wie Besuchsbarten. 
Briefpapieren mit Nnmensaufdruch oder MonogrammprOgung, 
den verschiedensten Familienanzeigen und allen anderen 
Brachsorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.
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J u n g e r  M a n n
a l s  Schre iber  fü r  K a n z le i  gesucht. A u s ­
kunft  in  der V e r w .  d. B l .  2025

Absolvierte Bürgerschülerin
sucht S te l le  in  einem H a n d lu n g s h a u s e .  A n ­
t räge  a n  die V e rw .  d. B l .  2027

I m  H a u s e  N r .  64, Unterer  S ta d tp la tz  ist ein

Geschäftslokal
zu vermieten. —  N ä h e re s  M  0 n s c h ü b l ,  
W i e n  VI.,  L a im grubengasse  N t .  27. 1840

0 t e v o n  d e r  9  6 b s.'

G as th au s
sofort zu verpachten oder zu verkaufen .  W i r d  
auch aus R e c h n u n g  gegeben. —  Auch zwei 
kleine Z in s h ä u s e r  sind zu verkaufen .  — 
F e rn e r  ist eine I a h r e s w o h n u n g ,  bestehend 
a u s  Z im m e r ,  K a b in e t t ,  Küche, V o rz im m e r ,  
A bor t ,  W a sse r le i tun g ,  elektr. Licht, sofort 
zu vermieten. A u s k u n f t  bei Josef Hummer 
in  Zel l  N r .  134. 2008

M öbl ie r te s  Z i m m e r
m it  separiertem E i n g a n g  u n d  vollständiger 
V e rp f leg u n g  zu vermieten. —  O b e re  S t a d t  
N r .  21 .  1992

N u r b o d n e r

Zucht-Stier
20 Monate alt, hat abzugeben
Gutsverualtuns Marienhof,

Waidhofen a. d. Ybbs. 2026

S am stag  den 16. Oktober 1915.

Pferbe 
knecht
wird sofort ausgenom m en bei

M atthias Drantner
Maurermeister.

I
I

Zeichnet die z. öp. Kriegsanleihe!
Unser V a te r la n d  steht feit m ehr  a l s  J a h r e s f r i s t  einer W el t  

von  F e in d e n  gegenüber,  die ihm a n  Z a h l  weit  über legen  sind und  
sich seine V ern ich tung  znm Z ie le  setzten.

Heer  u n d  F lo t t e  haben  in todesm utigem  R in g e n  glänzende 
W affe n ta ten  vo l lfüh r t ,  unsere B r ü d e r  und  S ö h n e  wagen  täglich und  
stündlich ihr  Leben zum Schutze von  u n s  u n d  unserer  H eim at.

A b e r  noch ist S ch w eres  zu vollb r ingen ,  noch g i lt  es einen 
hohen Einsatz, weil a lles  ans dem S p ie le  steht, u n d  es ist dah er  
Ehrensache u n d  Pflicht der D aheim gebl iebenen ,  die M i t te l  herbei­
zuschaffen, d am it  unsere H elden  d ra u ß e n  im Fe ld e  a n  den zum 
Leben u n d  K äm p fen  nö tigen  D in g e n  keinen M a n g e l  leiden.

R ü t t e l t  die G le ichgültigen  a u f !  Zeichnet je nach E u r e m  besten 
K ö n n e n  u n d  V e rm ö g en !  I h r  helft  d am it  Schlachten schlagen, welche 
ü b e r  die Z u k u n f t  unse res  Volkes in dieser großen  Z e i t  entscheiden.

E s  soll durch den E r fo lg  dieser Emission, welche nach der a l l ­
gemeinen Absicht d a s  R e s u l ta t  der  vo ran g eg an g en en  beiden K r ie g s ­
an le ihen  noch über tre ffen  soll, dem feindlichen wie dem n eu tra len ,  
bezw. noch n e u t r a le n  A u s l a n d  der B e w e is  erbracht werden,  daß  
die finanzielle K ra f t  der  M onarch ie  noch lange  nicht erschöpft ist 
u n d  daß  sie die finanzie llen Erfordernisse  auch bei län g e re r  D a u e r  
des K rieges  m it  Leichtigkeit a u s  eigenen M i t t e ln  zn bestreiten in 
der Lage ist.

Auch im eigensten In te re s se  h an d e l t  der, welcher diesem R u fe  
Fo lg e  leistet u n d  die K r ieg san le ih e  zeichnet, indem er ein W er tp a p ie r  
von h e rv o rra g e n d e r  S icherhe i t  u n d  g länzender  V erz insung  erw irb t .

Darum, ob Kock oder Nieder, ob kürst, B örger, Bauer, Band­
w erker, Arbeiter

Zeichnet die $. D. Kriegsanleihe!
3)ie

K. K. priv. allg. Verkebrsbank, Filiale Waidbofen a. d. V.
n im m t  Zeichnungen zu den O r ig in a l -B e d in g u n g e n  entgegen.

201»

%ahoieebnisd)es A telier
Sergios Paofer

Waidbofen a. d.Y., Oberer S tad tp la tz  ?.
Sprechstunden oon 8  M r  früh Bis 5  UBr nndimitlngs.

Jtn S o n n -  und Feiertagen oon 8  Kür früB Bis 12 HBr mittags

A telier für feinsten Künstlichen Zahnersatz
nach neuester am erikanischer  M e th o d e ,  v o l lk o m m e n  schmerz­

lo s ,  auch ohne die W u r z e l n  zu entfernen.

Zähne nnd Gebisse
in  G o l d ,  A l u m i n i u m  u n d  K au tschuk ,  S t i f t z ä h n e ,  G o l d -  
K r o n e n  u n d  B rü ck e n  (o h n e  G a u m e n p l a t t e ) ,  R e g u l i e r -  

A p p a ra te .
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie A u s f ü h r u n g  aller in  d a s  
F a c h  einschlägigen Arbei ten .

M äßige Preise.
M e i n e  la n g jä h r ig e  T ä t ig k e i t  in  den ersten zahnärz t l ichen 
A te l i e r s  W i e n s  b ü rg t  fü r  die gediegendste u n d  gewissen­

hafteste A u s f ü h r u n g .

Wohnung
bestehend a u s  2  Z i m m e r n  u n d  Küche, Hochparter re ,  ist 
sofort zu vermieten. R ed ten bachs t raß e  2. 2028

Original a m e r i b u i i s c h e  s chu l t e  .Tip -Top '

Erstes ffloldhotner Schuhararenhaus

JO S E F  NEU
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, W örtstrasse 3
B ranitsteinbruohbeeitser in  N euetadtl a. D.

em pfiehlt se in  re ichhaltige  s L eg e r 
veo 10 ( M

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

ane allen  gangbaren  S teinsorten  
■ebenster u. m odaeaater Aaefttbnaqjj 

au billigen Preisen.
Schleiferei e t t  e te t t r  letrtah

daher n u r e i g e n e  Fraj“ig n ifa .

Lieferung aller G attungen

Bauarbeäen
wie

Quader, Stufen. Band- 
■ f f i — M F  steine, PÄasterw ttrfel

usw. F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
i .  B . P resstein e, Obstreiben, F u ttertröge.

>M " W er Bedarf h at, versäume nicht, Preisliste au verlangen. "M M
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